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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


| 67 Pfg. koſtet die „Thorner Preſſe“ mit | 
don f dem „Illuſtrirten Sonntagsblatt“ für den 
bee September. Beſtellungen nehmen an ſämmt⸗ 
5 fl hen Poſtämter, die Landbriefträger und 


Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Katharinenſtraße 204. 


8 Reform des Geldſtrafenweſens. 

Arsch vor Jahren iſt in dieſer Zeitung die Forderung 
N 4 worden, eine Reform inbezug auf die Verhängung der 
an en nach der Richtung hin eintreten zu laſſen, daß dieſe 
duden en Einkommensverhältniſſen desjenigen angepaßt 
. a den ſie verhängt werden. Wir haben darauf hin⸗ 
N 


e daß die Steuereinſchätzungen eine geeignete Grundlage 

In gerechte Bemeſſung von Geldſtrafen abgeben würden. 
degung hat allmählich in juriſtiſchen Kreiſen Beachtung 
hem und jetzt beſchäftigt man ſich auf Juriſtentagen u. ſ. w. 
Nn diba mit der vorgeſchlagenen Reform. Leider haben 
en ulſchland keine einheitliche Einkommenſteuer⸗Einſchätzung. 
Geng Dir eine ſolche, jo würde ſich die Reform unſeres Er⸗ 
e Sell einem Federſtriche ausführen laſſen. Bekanntlich iſt 
te et der direkten Steuern im deutſchen Reiche den Ein: 
Unter 0 erlaſſen, während dem Reiche die indirekten Steuern 
halt Einſchränkung, welche die Frankenſtein'ſche Klauſel 
Me gabdrwieſen ſind. Seitens der deutſch⸗freiſinnigen Partei 
elt derung der Einführung einer Reichseinkommenſteuer 
Bf, worden. Dieſe Forderung war zurückzuweiſen. Einmal 
nur im agltatoriſchen Intereſſe geſtellt, ihre Autoren 

f ſelbſt nicht an ihre Verwirklichung, es ſollte nur der 
eat werden, als ob es ein leichtes ſei, Deckung für 
AN bung der indirekten Steuern, insbeſondere auch der 
finden. Das iſt aber mit nichten der Fall. Direkte 
werden, wenn ſie eine gewiſſe Höhe erreicht haben, 
6 teuerzahlern ungleich ſchwerer empfunden, als in⸗ 

8 um feuern, ſelbſt bei einem doppelten und dreifachen Er⸗ 
ich de die Einzelſtaaten ſowohl, wie die Kommunen hin⸗ 
Gauer 4 Deckung ihrer Bedürfniſſe aber auf die direkten 
Wache. angewieſen find, ſo würden die letzteren zu ganz uner⸗ 
0 Uni he angewachſen ſein, wenn auch die Deckung der 
Igt Wäre des Reichs ausſchließlich durch direkte Steuern er- 
ein, um andern würde durch die Einführung einer 
ku imenfteuer in die vertragsmäßigen Partikularrechte 
5 worden ſein, was unter allen Umſtänden im Inter⸗ 
chen weren Zuſammenſtehens aller deutſchen Stämme ver⸗ 
en erden muß. Nichtsdeſtoweniger wäre aber doch ſehr zu 
a daß ſich die deutſchen Regierungen über ein einheit⸗ 
ha wi, ommenſteuer ⸗Einſchätzungsverfahren verſtändigten, 
e über Steuernormalſätze, zu denen dann jeder Einzel⸗ 

5 vorliegendem Bedürfniß Zuſchläge erheben könnte. 
Mine man endlich auch in Preußen zu einer progreſſiven 
At deneuer mit Deklarationspflicht übergegangen iſt, 
Bern ſes Syſtem nahezu in ganz Deutſchland, ſodaß eine 

ö dung in der angedeuteten Richtung nun wohl möglich 


Nachbars kinder. 
Novelle von H. Warring. 
5 1 (Nachdruck verboten.) 


(1. Fortſetzung.) 


I Ray Wie Ahnen die Sache fo nahe?“ fragte ich. 


v es nicht! die Kalgies find mir immer liebe 
liehen dünn, und bei dem Süngften, dem Endrick — die 
er waren Mädels und find jetzt ſchon alle verheirathet 
5 aten geſtanden. Mir war der Junge recht ans 
eren, und auch mein Alter hatte ſeine Freud an ihm, 
Ende e unſer eigen Kind. Aber auch damit hat es jetzt 
„W 
De auch die Kameradſchaft der Kinder hat darunter 
„Fre 
Mit frellich! Die Maricke weiß am beſten, wie der 
aus 1 iſt, denn zu dem Kinde ſchüttet er zumeiſt fein 
Ich land da hat ſie auch einen Haß gegen die Nachbarn 
, es ift 8 doch aber nicht zu ihr ſagen: glaub dem Vater 
4 fuer; wie er es ſieht. Das wär' doch gegen den 
Nalglefin and die Kinder auch auseinander gekommen, und 
Ban vollen ich, wir haben doch immer gedacht —“ 
en gapff ete ihre Rede nicht, ſondern ging mit einem 
chütteln von dannen. Aber ich hatte fie verſtanden, 
en hatte den Gedanken gehegt: die beiden müſſen ein 
zun sollte und was für ein prächtiges Paar wird das fein! 


fen. Es ſchi te es damit vorbei ſein? 
debe, Hi en ſo. Die Stimmung des Alten wurde immer feind⸗ 


0 Nabſche ger der Verkehr ſich bei den Nachbarn 
geſtaltete. 
ha De belehnleeg nach „Kalgies' Strandhaus“ wurde bald 
de ger Wochen eſten Spaziergänge der Badegäſte. Nach Verlauf 
um Gäſten 80 rings um das Haus eine Veranda erſtanden, 
den machte das Verweilen im Freien auch bei Regenwetter 
daumen Ban mehr Tiſche und Bänke wurden unter 
Menden Gaßeſchlagen, und doch wolken die Plätze für die 

Immer ſinſt e immer noch nicht reichen. 

erer wurden die Blicke, die nach dem Nachbar⸗ 


Deshalb wandte er ſich an Profeſſor Geffcken ꝛc.“ 


wäre, und zwar ohne Eingriffe in die Sonderrechte der Einzel⸗ 
ſtaaten. Die Möglichkeit, außer den Normalſätzen im Bedarfs⸗ 
falle noch Zuſchläge zu erheben, iſt bereits in Sachſen und wohl 
auch einigen anderen deutſchen Staaten geſetzlich vorgeſehen. 
Eine Verſtändigung, wie die hier vorgeſchlagene, würde eine 
ausgezeichnete Grundlage für die Reform des Geldſtrafenweſens 
ſchaffen. 


Politiſche FTagesſchau. 

Kein mit den Verhältniſſen Vertrauter, ſchreibt die „Köln. 
Ztg.“, kann ernſthaft bezweifeln, daß die Auftreibung des 
Roggenpreiſes auf die jetzige Höhe in den Verhältniſſen 
nicht begründet iſt, ſich vielmehr als ein Kampf zweier 
Börſengruppen darſtellt, deſſen Entſcheidung von der größeren 
oder geringeren finanziellen Leiſtungsfähigkeit der einen oder 
anderen Gruppe abhängen wird. Wie zu früheren Zeiten die 
Stärke der Baifje - Partei an den Börſen die Getreidepreiſe auf 
eine in den Verhältniſſen nicht gerechtfertigte Tiefe hinabdrückte, 
fo hat jetzt die einſtweilen fiegreich gebliebene Hauſſe-Partei den 
Preis übermäßig in die Höhe geſchraubt. Die Landwirthſchaft, 
die von der Börſentreiberei ſo oft geſchädigt worden iſt, wird 
diesmal den Vortheil von den Sünden ihrer gewohnheitsmäßigen 
Feinde haben. Auf wie lange, das ſteht dahin. Daß bei der 
Preistreiberei der letzten Zeit der Zoll gar keine Rolle geſpielt 
hat, daß bei Aufhebung der Zölle der Preis höchſt wahrſcheinlich 
nicht im mindeſten ſich anders geſtellt hätte, läßt fich zwar 
mathematiſch nicht beweiſen, aber mit größter Gewißheit an⸗ 
nehmen. Es hat ſich noch bei allen Zollerhöhungen gezeigt, daß 
der Preis von ihnen nicht beeinflußt wurde. Er iſt ſogar 
regelmäßig nach allen Erhöhungen heruntergegangen. Wenn nun, 
obgleich Deutſchland über und über mit Roggen 
verſorgt iſt, die Preiſe gleichwohl auf ihrer Höhe bleiben, 
ſo möge man nicht die Zölle, die daran unbetheiligt ſind, an⸗ 
klagen, ſondern den einzigen Schuldigen: die Börſenſpeku⸗ 
lation als die modernſte Erſcheinung des Kornwuchers. 
— Wenn die Wahrheit über die Urſachen der Roggen⸗ 
theuerung ſich ſo weiter in liberalen Kreiſen durchringt, wird 
man dem Kornwucher wohl bald ernſtlich zu Leibe gehen. 

Der bekannte Pariſer Korreſpondent der „Times“, 
Herr Oppert aus Blowitz, hat kaum gehört, daß Fürſt Bis⸗ 
marck an ſeinen Denkwürdigkeiten arbeite, als er auch 
feiner Phantaſie die Zügel ſchießen läßt und einige Bruchſtücke 
aus dieſem Werke zuſammenträgt. Er ſchreibt: „Fürſt Bismarck 
hat, wie ich vernehme, fünf Kapitel ſeines Buches theilweiſe 
ausgearbeitet. Sie beziehen ſich auf ſeine Thätigkeit als Bot⸗ 
ſchafter in Frankreich, ſeine Miſſion in Rußland 1866 (), den 
Berliner Kongreß und ſeinen Rücktritt. Er ſoll Profeſſor Geffcken 
gebeten haben, ihm diktiren zu dürfen, eine Aufforderung, welche 
dem Profeſſor höchſt unerwartet kam. Man darf aber nicht 
vergeſſen, daß er keinen Lothar Bucher mehr hat, daß Herr 
Schweinburg (Herausgeber der „Berl. Pol. Nachr.“) bei der 
Berliner Cenſur beſchäftigt iſt, während er Herrn Pindter (Re⸗ 
dakteur der „Nordd. Allg. Ztg.“) keine genügende Praxis zutraut. 
Wir glauben, 


daß dieſe Probe genügt. Herr Oppert bringt aber noch ein viel 


hauſe hinüberflogen. Leider ſtanden die beiden Häuſer ſo nahe 
bei einander, daß man vom Fenſter der großen Küchenſtube aus 
ſehr wohl beobachten konnte, was drüben vorging. 

„Donnerſchock!“ hörte ich den Alten einmal rufen, „jetzt 
legen ſie das fünfte Achtel auf!“ 

„Aber Vater, was ſtehſt immer da und ärgerſt Dich!“ ſagte 
die Frau begütigend, „die Maricke iſt ſchon voraus, geh' auch in 
die Wieſ', damit wir die paar Fuder Heu endlich zuſammen be- 
kommen!“ 

Als der Wirth mit der Harke über der Schulter ins Freie 
trat, hörte ich ihn murmeln: „So ein Leuteſchinder — ſo ein 
Spitzbub', rein das Geld ſtiehlt er mir aus der Taſch'!“ 

Die Zeit beſſerte nichts, im nächſten Jahre fand ich dieſelbe 
Verbitterung, ſie war vielleicht noch geſteigert durch den wach⸗ 
ſenden Wohlſtand des Nachbars. 

„Der iſt ein Kap'taliſt, ein gemachter Mann!“ fagte der 
Jonat zu mir, „der hat den Kaſten voll Pfandbriefe!“ 

„Gönn' ſie ihm doch, Vater! Viel Geld, viel Sorg. Ich 
möcht' mein Lebtag nicht mehr haben, als ich eben brauch!“ 

Es war Marickes friſches keckes Stimmchen, das ſo in die 
Klagen des Alten hineinredete. Sie war zu einem prächtigen, 
etwa vierzehnjährigen ſchlanken Ding emporgewachſen. Eigentlich 
ſchön war fie nicht, - es gab ſchönere Mädchen im Dorf, aber 
keine, die friſcher, blühender, behender geweſen wäre. Das einzige 
Schöne an ihrem Geſicht waren die dunkelgrauen Augen ihrer 
Mutter, ſie blickten ernſt, obgleich ſonſt alles an ihr lachte. 
Sogar der armdicke blonde Zopf, der ihr über den Rücken hinab 
tanzte, ſchien ſich vor Lachen immer zu winden und zu krümmen. 
Ihre Geſtalt war noch unentwickelt, aber man konnte ſchon ſehen, 
wie prächtig ſie einſt werden würde: Ebenmaß, Kraft, Geſundheit 
und Geſchmeidigkeit in jedem Gliede. 

„Kindskopf!“ ſagte der Alte. Aber über ſein verwittertes 
Geſicht flog doch ein heller Schein, als er fein Töchterchen anſah. 
— „Da marackt man ſich ab von morgens bis abends und es 
kommt doch nichts dabei raus!“ 

„Herr Gott, Vater, mach Dir doch das Leben nicht ſo ſauer 


größeres Kunſtſtück fertig. Er ſagt am Schluſſe ſeiner Lügen 
wörtlich folgendes: „So vertrauenswürdig die Quelle meines 
Gewährsmannes iſt, ſo kann ich doch auf dem Mitgetheilten 
nicht beſtehen, wenn Fürſt Bismarck es beſtreiten ſollte. Es giebt 
Diplomaten, bei denen, ſelbſt wenn man die abſolute Wahrheit 
über ſie ſagt, es dennoch nicht klug iſt, zu poſitiv zu ſein, ſo 
daß man zurücknehmen kann, ohne der Selbſtachtung und der 
Achtung der Leſer etwas zu vergeben.“ — Etwas Frecheres wird 
man kaum finden. 

Mit dem Empfange, den das franzöoͤſiſche Ge 
ſchwader in England gefunden hat, find diejenigen Fran⸗ 
zoſen, die dabei geweſen ſind, durchaus nicht zufrieden. 
Wenigſtens veröffentlicht das „XIX. Siecle“ einen Brief, der 
aus franzöſiſchen Marinekreiſen herrührt, in dem über den 
Empfang bitter geklagt wird. Bet den Bankets ſei der erſte 
Toaſt auf die Königin von England und nicht, wie es die 
Höflichkeit erheiſche, auf Frankreich und feinen Präſidenten aus⸗ 
gebracht worden. Die Hurrahrufe wären lediglich auf Kommando 
erfolgt und auf dem Banket der Offiziere habe Rothwein gefehlt. 
Das iſt freilich eine ſchnöde Behandlung! Was den Toaſt auf 
die Königin von England anlangt, ſo werden die Franzoſen 
ſchon geſtatten müſſen, daß in einem monarchiſchen Staate der 
Monarch einem Herrn Republik⸗Präſidenten vorgeht. Aber auch 
wenn ſich die Franzoſen daran nicht gewöhnen wollten, ſo hätte 
man doch von ihrer vielgeprieſenen „Ritterlichkeit“ erwarten dürfen, 
daß ſie es nicht übel aufnehmen, wenn der Dame der Vorrang 
gelaſſen wird. 

Die „France“ beſpricht die ſeitens Englands an Frank⸗ 
rie ich gerichteten Sympathie⸗Bezeugungen in gehäſſigſter 
Weiſe. Englands Freundſchaft ſei verdächtig, es ſchmeichle 
Frankreich, weil es etwas von ihm wolle oder einen Coup gegen 
daſſelbe vorbereite. Man ſolle nach Afrika blicken; bei dem 
Untergange der Expedition Krampel hätten gewiß Engländer ihre 
Hand im Spiele gehabt. Bei der Expedition Mizon am Niger, 
an der Guineaküſte, in Dahomey, überall begegneten die Fran⸗ 
zoſen engliſcher Feindſeligkeit. Die Engländer, die es mit 
jedem halten wollen, finden alſo auch bei den Franzoſen wenig 
Gegenliebe. 

Die Getreidezufuhr aus den Vereinigten 
Staaten von Amerika dürfte demnächſt einen großartigen 
Umfang nehmen. Wie aus Philadelphia vom 25. d. Mts. ge⸗ 
meldet wird, werden durchſchnittlich 800 000 Buſhel Weizen 
täglich in den atlantiſchen Häfen der Vereinigten Staaten zur 
Ausfuhr nach Europa verladen. Man berechtet, daß bis Ende k. M. 
noch 40 000 000 Bufhel nach Europa geſchickt werden. In 
Canſas City find ungeheure Weizentransporte angekommen. Die 
Eiſenbahnen ſind mit langen Weizenzügen bedeckt und die Getreide⸗ 
Elevatoren mit Weizen gefüllt. 

Wenn die Chineſen Geld mitbringen, ſind ſie auch 
in den Vereinigten Staaten von Amerika will⸗ 
kommen. Es iſt ſeitens der Chicagoer Weltausſtellungs⸗ 
Kommiſſion die Frage an das Finanzminiſterium geſtellt worden, 
ob auf ſolche Chineſen, welche zum Beſuch der Weltausſtellung 
die Vereinigten Staaten betreten, die Beſtimmungen des 
Chineſen⸗Ausſchlußgeſetzes Anwendung finden. Aſſiſtent Finanz⸗ 


um das Geld, das elende Geld! — Für mich, meint? Na, 
ich dank' Gott, daß ich jetzt und künftig nie viel haben werd'! 
Ich ſcheer' mich keinen Pfifferling um das Geld und alle, 
die es haben!“ 

Sie machte eine unausſprechlich verächtliche Handbewegung 
und ſetzte die rothen friſchen Lippen auf. Ich merkte wohl, daß 
Worte und Geſten weniger für uns, als den ſchlanken braunen 
Burſchen beſtimmt waren, der eben des Wegs daher kam. Ich 
hatte ihn ſeit unſerer erſten Begegnung nie aus dem Auge ver⸗ 
loren. Wir ſtanden ſeitdem auf Grüßfuß, hatten wohl auch hin 
und wieder ein paar Worte gewechſelt. Zu was für einem ſchönen 
Burſchen war er herangewachſen! Mit feiner braunen Sammet⸗ 
haut, den braunen Augen und dem dunkelen Kraushaar mußte 
er jedem Mädchen gefallen. Unſere Kleine aber hatte die Hände 
in die Schürzentaſchen geſteckt, hob das Näschen hoch und ſah 
über ihn hinweg in die Weite, 

„Guten Morgen!“ ſagte der junge Menſch, indem er ſeine 
Mütze zog. 

Ich allein erwiderte ſeinen Gruß laut und freundlich. Der 
Alte brummte Unverſtändliches in den Bart, und Maricke ſah ſo 
verwundert darein, als fühlte fie ſich ungemein Überraſcht, feine 
Stimme dicht neben ſich zu vernehmen. Der Burſche hatte ſeinen 
Schritt gehemmt und ſtand da, das Auge unverwandt auf das 
Mädchen geheftet. Die Blicke der beiden begegneten ſich und 
ſchienen in einander zu wurzeln. Aus ſeinem Auge brach es wie 
eine Flamme, und eine Blutwoge ging über ſein braunes Geſicht. 
Ihr Geficht blieb in feiner roſigen Friſche unverändert, nur um 
den Mund zuckte es, wie ein ſpöttiſches, übermüthiges Lachen. 
Dann wandte ſie ſich, warf den hübſchen Kopf in den Nacken 
und ließ ihn ihren dicken Blondzopf ſehen. Er preßte die Lippen 
zuſammen und ſchritt weiter. 

„Der Endrick iſt ein ſchöner Burſche geworden,“ ſagte ich. 

„Finden Sie wirklich?“ Keine Salondame hätte mehr Ver⸗ 
wunderung und Ablehnung in dieſe Worte legen können, als 
mein ungeſchultes Naturkind. Ich lachte. 

„Du nicht, Maricke?“ 


miniſter Nettleton hat darauf geantwortet, es ſei nicht beabſich⸗ 
tigt, das Geſetz auf zum Beſuch der Ausſtellung kommende Chi⸗ 
neſen anzuwenden. 

Aus arabiſcher Quelle kommen folgende beun⸗ 
ruhigende Nachrichten über die Expedition Emins: 
Lieutenant Stuhlmann ſoll in Utumbi in der Nähe des Albert⸗ 
Edward⸗Nyanza, wohin er mit Emin Paſcha gezogen war, in 
ernſte Kämpfe verwickelt ſein. Der Wali von Karagwe hat 
zweimal verſucht, Emin Paſcha und Stuhlmann die Poſt und 
einige Kiſten nachzuſenden, die Träger kamen jedoch jedesmal 
verwundet zurück, ſie wurden von den Eingeborenen in und um 
Utumbi nicht durchgelaſſen. Emin ſoll nicht mehr bei Stuhl⸗ 
mann, ſondern weiter ſüdlich in der Landſchaft Ruanda ſein, von 
wo er angeblich die Nordküſte des Tanganikaſees erreichen will, 
um nach Udſchidſchi zu ziehen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Auguſt 1891. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf heute früh aus Potsdam 
in Berlin ein, ſtattete der Kunſtausſtellung einen Beſuch ab, 
konferirte mit dem Reichskanzler General v. Caprivi und leiſtete 
einer Einladung deſſelben zum Frühſtück Folge. An der Frühſtücks⸗ 
tafel nahmen auch die Miniſter Graf Zedlitz, von Schelling und 
Thielen, ſowie Staatsſekretär von Marſchall theil. Nach den 
bisherigen Dispoſitionen trifft der Kaiſer zur Theilnahme an 
den Manövern in Schwarzenau am 3. September in Horn ein, 
woſelbſt der König und Prinz Georg von Sachſen ſchon am 
2. September angekommen ſein werden. Am 7. September reiſt 
der Kaiſer nach München, der König von Sachſen und deſſen 
Bruder nach Dresden ab. Den öſterreichiſchen Manövern in 
Schwarzenau wird auch der öſterreichiſche Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen Graf Kalnoky beiwohnen. 

— Der Prinz und die Prinzeſſin Heinrich haben heute 
ihre Rückreiſe von England nach Deutſchland angetreten. 

— Generallieutenant a. D. v. Groeben iſt, wie ein Te⸗ 
legramm aus Kopenhagen meldet, geſtern in Helſingör ums 
Leben gekommen. Derſelbe wurde mit ſeiner Frau und Tochter 
beim Wegfahren von der Eiſenbahn aus dem Wagen hinaus⸗ 
geworfen. Der General wurde in das Hospital gebracht, wo 
er nach zwei Stunden ſtarb; Frau und Tochter blieben un⸗ 
verletzt. 

— Aus Kiel wird gemeldet: Den Mannſchaften ſämmt⸗ 
licher Marinetheile iſt es ſtrengſtens verboten worden, das chile⸗ 
niſche Kriegsſchiff „Preſidente Pinto“ zu beſuchen. Die zur 
Entlaſſung kommenden Mannſchaften wurden davor gewarnt, 
nach der Entlaſſung auf dem Chilenen anzumuſtern. Das Schiff 
wird Tag und Nacht polizeilich überwacht. Civilperſonen 
müſſen zum Betreten des Schiffes polizeiliche Erlaubniß er⸗ 
wirken. 

— Eine Anzahl Arbeiter der fiskaliſchen Königsgrube in 
Schleſien hat, der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge, zwei ihrer Kollegen nach 
Berlin entſandt, um dort dem Handelsminiſter eine Petition 
um Erhöhung der Löhne zu überreichen, welche mit der Steiger 
rung der Lebensmittelpreiſe motivirt wird. 

— Anfang November wird in Breslau der erſte Parteitag 
der deutſch⸗ſozialen Vereine Schleſiens abgehalten werden, an 
welchem ſich vorausſichtlich nicht nur die deutſch-ſozialen Vereine, 
ſondern auch viele einzelne Anhänger der Partei in Schleſien 
batheiligen werden. Die rührige deutſch⸗ſoziale Verein in Breslau 
hat die Vorarbeiten zum Parteitage bereits begonnen. 

— Der bayeriſche Schriftſteller Baron Gumpenberg iſt vom 
Münchener Landgericht wegen Beleidigung des deutſchen Kaiſers, 
begangen durch den Vortrag eines Gedichts, zu zweimonatiger 
Gefängnißſtrafe verurtheilt worden. 

— Die Einnahmen der Reichs-Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verwaltung betrugen vom 1. April bis 31. Juli 75 707 822 
Mark (+ 3 669 645 Mark gegen denſelben Zeitraum des 
Vorjahrs), die der Reichs⸗Eiſenbahnverwaltung 18 817 000 Mk. 
(+ 495 000 Mark). 

Köln, 28. Auguſt. In Orla, Dünaburg, Griwa, Polozk 
und Witebsk iſt es zu erregten Zuſammenrottungen wegen der 
Roggenausfuhr gekommen. Die Agitation gegen das Ausfuhr⸗ 
verbot tritt jetzt deutlicher hervor. Der Nationalökonom Prof. 


„Ich weiß nicht, — er ſieht aus wie er immer ausgeſehen 
hat! Ich kenne ihn ja von klein an, — ich hab' ihn mir noch 
nie darauf angeſehen, ob er hübſch iſt.“ 

„Du kannſt mir glauben: er hat ein hübſches und kluges 
Geſicht.“ 

„Dumm iſt er nicht, — das glaube ich auch!“ 

„Auch ſoll er ein guter Sohn ſein, der ſeinen Eltern treu 
zur Hand geht.“ 

„Ja gewiß, — ſchlecht iſt er auch nicht!“ 

Ich mußte mich für diesmal mit dieſer negativen Art des 
Lobes begnügen. —- 

Am nächſten Tage fand ein Ereigniß ſtatt, das Vater und 
Tochter in große Aufregung verſetzte. 

Schon am Morgen hatte der alte Hinrich ihnen eine wunder⸗ 
bare Kunde gebracht. „Geſtern Abend,“ hatte er gejagt, „iſt 
der Endrick mit der Eiſenbahn in die Stadt gefahren. Er holt 
das Segelboot, das der Alte für ihn hat bauen laſſen.“ 

„Donnerſchock! Sind für den Jungen denn unſere ſelbſtge⸗ 
bauten Boote nicht mehr gut genug, muß er 'was beſſeres haben, 
als wir!“ ſchrie der alte Jonat. 

„Ein Boot aus der Stadt! Herr Gott, wie das wohl aus: 
ſehen wird!“ rief Maricke, die mit Leib und Seele Seemann 
war. Schon den ganzen Vormittag über hatte ſie kaum ihren 
Blick von der See gelaſſen. Jetzt, es mochte wohl etwa vier 
Uhr Nachmittag ſein, kam ſie zu mir ins Zimmer geſtürmt. 

„Es kommt, es kommt! Ich möcht' drauf wetten, es iſt's! 
Noch iſt's zu weit, — ich kann es noch nicht recht ſehen, aber 
es hält gerade auf unſer Haus zu! Es kann nur der 
Endrick ſein!“ 

Sie war in höchſter Aufregung und trippelte unruhig hin 
und her. Kaum ließ ſie mir Zeit, mich gegen den ſtark wehenden 
Süd⸗Oſt in ein großes Plaid zu hüllen, dann traten wir auf 
die Strandhöhe hinaus. Ja, dort hinten, an der Spitze von 
Wangerort tauchte ein Boot auf, das ſtetig auf unſere Bucht 


zuhielt. Es ſchien ein ſchnellſegelndes, ſchlankes Fahrzeug zu ſein, 
deſſen weiße Segel in der Sonne glänzten. Ich konnte die Ein⸗ 
zelheiten noch nicht recht unterſcheiden, aber die ſcharfen Augen 
des Kindes waren mit der Durchmuſterung ſchon fertig. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Iſtagew erklärt, Deutſchland, Holland, Norwegen und England 
ſeien reich genug, um nicht, wie die armen ruſſiſchen Bauern, 
Baumrinde und Lindenblätter zu eſſen, ſondern kauften ander⸗ 
weitig Weizen. Infolge der Unmöglichkeit rechtzeitiger Beförde⸗ 
rung der ungeheueren Roggenmengen erfolgten in Wilna in 
den letzten Wochen täglich Zahlungseinſtellungen großer Getreide⸗ 
geſchäfte. Die ruſſiſche Regierung verbot geſtern auch die Ein⸗ 
führung der bisher zollfreien kleineren Mehlmengen. 

Schwerin i. Meckl., 28. Auguſt. Der Zuſtand des 
Großherzogs war geſtern ein ungünſtiger. Nach ruhigem 
Schlaf iſt das Befinden heute beſſer, die Lähmungen ſind un⸗ 
verändert. 


Ausland. 

Wien, 28. Auguſt. Das „Fremdenblatt“ lenkt die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ein heute erſcheinendes „Die gegenwärtige 
Lage Europas und das Kriegsbudget Oeſterreich-Ungarns“ be⸗ 
titeltes Druckheft, welches für eine Erhöhung der Forderungen 
des Kriegsminiſters an die Delegationen eintritt. Der Verfaſſer, 
ausgehend von dem Geſichtspunkte, daß nur derjenige Recht 
erhält, der bei Zeiten dafür ſorgt, daß die Wehrmacht für die 
ihr zufallende Aufgabe ausreichend ſei, meint, die Monarchie 
dürfe im Ausbau der Wehrmacht anderen Mächten keinen Vor⸗ 
ſprung einräumen. Das gegenwärtige Kriegsordinarium reicht 
nach ſeiner Meinung nicht aus, vielmehr hält er einen Mehr⸗ 
aufwand von 16 bis 18 Millionen Gulden für nothwendig zu 
einer Vervollkommnung der Armee, die in der Erhöhung des 
Mannſchafts⸗ und Offizierſtandes, einer beſſeren Ausbildung der 
Landwehr, einer Erhöhung der Schlagfertigkeit der Kavallerie 
und Artillerie, ſowie einer Verbeſſerung des Verpflegungs⸗ und 
Trainweſens liegen ſoll. Die Monarchie dürfe nicht ſtill ſtehen, 
ſondern müſſe in einem ſchnelleren Tempo als bisher vor⸗ 
wärts gehen. Das Druckheft ſchließt mit dem Hinweis auf 
einen unvermutheten Krieg, wo zwiſchen der Mobilmachung 
und der erſten Schlacht nur wenige Wochen liegen, und mit 
der Betonung, daß die öſterreichiſch-ungariſche Armee nie 
aggreſſiv wirken und nur eine nachdrückliche Vertheidigung 
führen ſolle. 

Venedig, 28. Auguſt. Das Befinden der Königin Eliſabeth 
von Rumänien hat ſich plötzlich verſchlimmert. Das Leiden be⸗ 
ſteht in einer fortſchreitenden Lähmung. Dr. Chareot iſt aus 
Paris an das Krankenbett berufen worden. 

Paris, 28. Auguſt. Der „Gaulois“ will wiſſen, daß die 
im Frühjahr abgebrochenen Unterhandlungen wegen der ruſſiſchen 
Anleihe in der zweiten Hälfte des September wieder aufgenom⸗ 
men werden würden. (Ob jetzt das Pumpen glatter gehen 
wird?) 

London, 28. Auguſt. Der „Standard“ läßt ſich aus Kreta 
melden, der muſelmaniſche Theil der Bevölkerung drohe, die 
Hilfe Englands anzurufen, falls der Sultan den Forderungen 
der chriſtlichen Bevölkerung nachgeben ſollte. Die nach den un⸗ 
ruhigen Diſtrikten entſandten Truppen ſeien wegen der Ueber⸗ 
macht der unter Waffen ſtehenden Chriſten zurückgekehrt, die 
Bewohner hätten ihre Familien in das Gebirge geſchickt, was 
gewöhnlich beim Beginne eines Aufſtandes zu geſchehen pflege. 


PFrovinzialnachrichten. 

* Briefen, 28. Auguſt. (Innungsjubiläum und Fahnenweihe). Am 
30. Auguſt begeht die hieſige Schneiderinnung die Feier ihres 230 jährigen 
Beſtehens, verbunden mit dem Feſt der Fahnenweihe, nach folgendem 
Programm: Vormittags Empfang der auswärtigen Kollegen. Um 
12 Uhr Begrüßung der Gäſte und Frühſchoppen im Vergnügungslokale 
(Hotel Hoffmann). Nachmittags 1 Uhr Aufmarſch der Innungen auf 
dem Marktplatze. Nachmittags 1½ Uhr Anſprache des Obermeiſters. 
Nachmittags 1¾ Uhr Vortrag eines Feſtprologs durch Fräulein G. in 
Brieſen und Uebergabe der Fahne an die Innung ſeitens derſelben. 
Nachmittags 2 Uhr Umzug der Gewerke durch die Stadt. Nachmittags 
3 Uhr Feſteſſen im Hotel Hoffmann. Nachmittags 4 Uhr: Konzert, 
dann Abbringen der Fahne ins Vereinslokal, abends Tanz. 

Strasburg, 27. Auguſt. (Unglücksfälle beim Manöver). Die letzten 
Tage brachten uns große Durchzüge der Proviant⸗ und Fourage⸗Kolonnen 
der beiden manöverirenden Kavallerie⸗Diviſionen. Die Stadt und der 
Bahnhof Strasburg mit den Drewenzübergängen wurden von markirten 
Infanteriebataillonen und Regimentern vertheidigt. Die Reiter kamen 
theilweiſe von frühe bis abends nicht aus dem Sattel und mußten ſich 
mit kurzer Raſt im Biwak und Nothquartieren begnügen. Leider ſtürzten 
bei einer heftigen Attaque 4 Ulanen, von denen 2 ſofort todt, 2 innerlich 
verletzt waren. Ebenſo ſoll ein Dragonerunteroffizier zu Tode ges 


kommen ſein. 

Aus dem Kreiſe Strasburg, 26. Auguſt. (Erſchwerung des Ge⸗ 
flügelhandels). Ruſſiſcherſeits iſt zwar noch kein direktes Ausfuhrverbot 
auf Geflügel erlaſſen, aber auf indirektem Wege ſucht man den Handel 
im kleinen wie im großen derart zu erſchweren, daß er ſich von ſelbſt 
verbieten wird. Während bisher auf den Lautenburger Wochenmärkten 
das zollfrei aus- und eingeführte Geflügel aus Polen den Haupthandels⸗ 
artikel bildete, werden in letzter Zeit (ſei es auf Grund vergilbter Ver⸗ 
ordnungen, oder aus patriotiſchem Uebereiſer der ruſſiſchen Beamten, 
oder auch aus eigenmächtiger „Schröpfſucht“ der Beamten, welche ſich als 
Herren der Lage fühlen und in der allgemeinen Verwirrung die lang⸗ 
erſehnte Gelegenheit auszunutzen ſich bemühen) auf ruſſiſcher Seite Aus⸗ 
fuhrzölle in oft unverſchämter Höhe erhoben, was die armen Leute 
hindert, den Markt zu beſchicken. Aber auch die diesſeitigen Händler, 
welche gewohnt waren, in Polen tauſende von Gänſen aufzukaufen, 
werden jetzt gezwungen, einen ruſſiſchen Gewerbeſchein zu dem Zwecke 
zu löſen. Ein Gänſehändler aus Lautenburg, der bereits eine anſehnliche 
Heerde aufgekauft und bezahlt hatte, wurde nicht wie früher frei durch⸗ 
gelaſſen, ſondern er mußte wohl oder übel, um ſein Vermögen zu retten, 
nach Mlawa reiſen und einen Gewerbeſchein kaufen, welcher ſiebenhundert 
Rubel koſtete. ef.) 

( Krojanke, 28. Auguſt. (Ernte. Perſonalien. Keuchhuſten). Die 
diesjährige Ernte hat recht empfindliche Ausfälle zu verzeichnen. Der 
Körnerertrag bleibt hinter dem vorjährigen bedeutend zurück. Der Stroh⸗ 
ertrag iſt ebenſo wenig erfteulich. — An Stelle des von hier nach 
Trebnitz (in Schleſien) verzogenen Arztes Dr. Haſſe hat ſich der prakt. 
Arzt Dr. Strauch niedergelaſſen. — Eine hier unter den Kindern vielfach 
herrſchende Krankheit iſt der Keuchhuſten, welcher in ſolcher Heftigkeit 
auftritt, daß ſchon mehrere Kinder dieſer Krankheit erlegen find. 

Elbing, 28. Auguſt. (Kampf mit Zigeunern). Eine förmliche Schlacht 
wurde in der Nacht zu Montag vor dem Hauſe des Gaſtwirths G. in 
Auguſtwalde zwiſchen Knechten und einer wandernden Zigeunerbande 
geſchlagen. Letztere, in einer Stärke von 20 Erwachſenen, hatte in dem 
Gaſthauſe Vorſtellung gegeben. Hieran ſchloß ſich für die Dienſtleute der 
übliche Tanz, der bald in Raſerei ausartete. Wegen Nichtbezahlens der 
Muſik kam es zu Raufereien. Eiſenbeſchlagene Stöcke, Wagenbracken und 
Staketen waren die Waffen. Die Knechte ſchlugen die Zigeuner in die 

lucht. Einem derſelben wurde der Arm zerſchmettert. Das Blut floß 

romweiſe. Faſt eine Stunde dauerte der wüthende Lärm. Als die 
Zigeuner Kunde erhielten, daß nach dem Gendarm in Thiergart geſchickt 
war, machten ſie ſich aus dem Staube. 

Oſterode, 27. Auguſt. (Brand mit Menſchenverluſt). Als geſtern 
mittags der Beſitzer und Gemeindevorſteher Roſtek zu Tafelbude vom 
Felde kam und ſich zum Eſſen ſetzen wollte, bemerkte derſelbe, daß in 
demſelben Augenblick ſein ganzes Gehöft (Wohnhaus, Stall und Scheune) 
in Flammen aufging. Der Beſitzer konnte nur zwei Betten retten, 
während drei Pferde und der ganze Einſchnitt ſowie 500 Mk. Papier⸗ 
geld ein Raub der Flammen wurden. Leider ſind auch zwei Menſchen⸗ 
leben durch den Brand verloren gegangen. Verbrannt iſt ein 4jähriges 
Kind und erſtickt ein noch jüngeres Kind. Das Feuer ſoll durch einen 


6jäbrigen Knaben entftanden fein, welcher in Abweſenheit 1.20 M) | 
mit Streichhölzchen an der Scheune des Roſtek ſpielte. \ 
Gneſen, 27. Auguſt. (Folgen der Unvorſichtigkeit), 
klagenswerther Unglücksfall ereignete ſich nach dem „ 
der Wilhelmſtraße. Als das Ajährige Töchterſchen de 
Wolff vor dem im Umbau begriffenen Koſchnicke ſchen Ho 
oder vorüberging, warf einer der beim Bau beſchäftigte it 0 
Stück Latte von oben auf die Straße herab und traf dan ammenD a0 Al 
unglücklicherweiſe derart auf den Kopf, daß daſſelbe ſofort 20 uch dabck ll 
und bewußtlos liegen blieb. Das Kind ſoll einen Schädelbr hi 
getragen haben und liegt hoffnungslos darnieder. Selb 
Aus der Provinz Poſen, 27. Auguſt. (Mord und des Büch 
Pilzvergiftung). Elend und bittere Noth trieben die Wittwe vor el 
meiſters G. in Militſch in den Tod. Nachdem ihr Mann men lle 
Zeit geſtorben, war es ihr trotz mancherlei ihr zutheil ge denen.! 
ſtützungen nicht möglich, ihre ſieben unmündigen Kinder, von pri 
jüngfte erft nach dem Tode des Mannes zur Welt kam, 
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Lokalnachrichten. PR; 
Thorn, 29. August 

— (Sedanfeſt). In Moltkes eben erſchienener Gel, ut 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges findet ſich die Bemerkung: „ we welche 
ſtehen iſt, weshalb wir Deutſche den zweiten September feiern, 71 * 
nichts Denkwürdiges geſchah, als was unausbleibliche Folge % 
wirklichen Ruhmestages der Armee, des erſten September“. Jul A 
fache, welche der große Feldherr hier hervorhebt, ift überaus bez 
für das Weſen der Sedanfeier, für den Sinn, welchen 
Volk mit ihr verbunden hat. Nicht einem einzelnen Ruhm ch 1 
Armee ſollte die Nationalfeier gelten — hätte alsdann doch m 1 
dere Waffenthat dieſes Krieges das gleiche Anrecht — ſondern a’ neh 
Linie ein Feſt der Freude über das, was „unausbleibliche Fon e ö 
über die endlich errungene Einheit Deutſchlands, über die nun mal 
ſicherte Grundlage einer ungeftörten nationalen Grundlage en U 
begehen. Nicht aus Irrthum, ſondern unter dem unmitelbn al 
drucke des weltgeſchichtlichen Ereigniſſes von Sedan hat f 
Volk den zweiten September zu feinem Nationalfeiertage erkoren. K 
war es angebrachter, an dieſe Bedeutung des Sedantages et, 
als gerade heute, wo uns von Weſt und Oſt zwei mächtige a 
drohen. Wir verlangen nichts anderes, als zu leben, wie eh 
großen Volke gebührt, als innerhalb der geſicherten Grenz nd N 
Reiches die Werke aufbauender Kultur zu pflegen. Wir welle e 
den Frieden; aber wehe dem, der ihn uns ſtört! Das nan, eitel 
wußtſein, welches ohne Zögern in den Kampf für das Vater an , 
zu ſtärken, dazu iſt der Sedantag geeignet, und vor allem le 
Grenze eines Gegners, der zum Kriege rüſtet. So haben 
Krieger die Initiative zur Feier ergriffen: Der Kriegervere 
Sonntag den 6. September in das Ziegeleiwäldchen, um dor, 
vollen Tages zu gedenken. Sollen die Krieger allein bleiben! di 
anderen Vereinen erwächſt die Pflicht, ſich mit ihnen zur an 
Feier zu vereinigen. An die Vereine und an die ganze B 17 
richten wir daher die Aufforderung, durch zahlreichſte geile d 
Feſt zu einem Volksfeſte zu geftalten, denn auf dem Volle ‚eh 
Staat. Zeige das Volk hierdurch feine Einmüthigkeit, um une 
abzuſchrecken vom frevelhaften Friedensbruch! eb 

— (Vereidigung). Heute wurden die zur jowöchentlähe 3 b 
eingezogenen Erſatzreſerviſten der hieſigen Infanterieregimen 5 
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Pionierbataillons vereidigt. mes 
— Gindthborſtſpende). Für die Marienkirche in Hire 15 
bei der biſchöflichen Behörde in Hildesheim als Ertrag ve un 


Zeit angeordneten Diöceſankollekten durch den Biſchof von 1 
Redner die Summe von 6435,28 Mk. eingegangen. 9b 


— (Ruſſiſch⸗polniſche Auswanderer in Berlin gg 
ca. 250 ruſſiſch⸗polniſchen Auswanderern nach Braſilien, welche 
wärtig im ſtädtiſchen Obdachloſenhauſe zu Berlin befinden, 
der Berliner Korreſpondent des „Dziennik Pozn.“ mittheilt, 
Begleitung eines Mitarbeiters einer Berliner Zeitung bege el, en ' 
von der Lage dieſer Leute zu überzeugen. Dieſelben ſeien * neh, 
räumigen und hellen Lokale untergebracht und machen im nd ‚N 
keinen ſchlechten Eindruck; doch präge ſich in ihren Geſichszu l, 
tion aus. Auf Anfrage des Korreſpondenten, aus welchem ie 
nicht in den ſtädtiſchen Pflanzungen arbeiten wollten, hätten rl 
daß fie ſich mit den die Aufſicht führenden Beamten nicht 90 bol A 
könnten; erſt das rauhe Benehmen derſelben ihnen gegenü u N 
zum Widerſtande gereizt und ſei die Urſache der vorgekommen e * 
gen geweſen. Entſchieden weigern ſie ſich, nach LT, 5 
zukehren, weil ſie dort nicht verhungern wollen; denn aus die aden 0 
hätten ſie das Land verlaſſen. Vergeblich, theilt der Korreſp l AL 
ſeien ihnen gegenüber alle Warnungen vor der Aub wa gel ar hy 
Braſilien; was gewiſſenloſe Agenten ihnen einmal vorgeſp pt 9 N 


0 (Alle: ö N : 
das glauben fie und halten Braſilien noch immer für das baden * Y 
pet bel uf 1 N 1 
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Um fie zu anderen Anſichten zu bekehren, habe ſich ein vo 
licher an der St. Hedwigskirche zu Berlin, Wodarz, zu 1 
aber auch dieſem haben fie nicht geglaubt, weil er keine! 
im gewöhnlichen bürgerlichen Anzuge erſchien; erſt al 
lichen Ornate beſuchte und ihnen die Stola zeigte, begann 
vertrauen. Gegenwärtig erweiſen ſie ſich auch den Beamte 
ehrerbietiger, und es ſei Ausſicht vorhanden, daß ſie die 
wieſenen Arbeiten ausführen werden, wenn man ſich it ! 
ſtändigen könne. eh. 
— (Ausländer im ruſſiſchen Weichſelgeb en 
„St. Petersburgskija Wiedomoſtij“ mittheilen, ſteht die 15 19 
dung des Geſetzes über Ausländer vom Jahre 1887 für llen * 
gebiet unmittelbar bevor. Auf den Fabriken und indußte nn be 
ments des Weichſelgebiets, beſonders in den Rayong . been 
Sosnowice, werde ein beſonderer Andrang von Auslände e nun e en 
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ſich für techniſche Beiräthe und Agenten ausgeben. Es wi null 
denn 


2 


ſtrenge Prüfung dieſer Perſönlichkeiten auf ihre techniſchen nach 

ſtattfinden, und die dieſe Kenntniſſe nicht beſitzenden w IA 
Auslande zurückgeſandt werden. ndſtüc el 

— (Gitter als Bauwerke). Auch ein das 155 auc e 5 

d 18 
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die Straße abſchließendes Gitter iſt im baupolizeilichen eine dur d 
Urtheil des Oberverwaltungsgerichts als ein Bauwerk, 2 en eng 
liche Veränderung deſſelben, z. B. die Umkleidung des IN! 
ſichtigen Gitters mit Eiſenblech, als ein Um⸗ oder A po 
— (Beleißerweiterung). Das zweite Geleife de 
Eiſenbahn, das ſchon von Poſen bis Gneſen fertig geſte 
genommen iſt, ſoll nunmehr bis Thorn erweitert wer a. 


Mg, das diesjäprige Füllenbrennen) wird in Koſtbar am 
eptember vorm. 9 Uhr, in Breitenthal am 9. September nachm. 

J 2 0 Tannhagen am 10. September vorm. 10 Uhr ſtattfinden. 
rl n oggenzufugn). Unſere geſtrige ſtatiſtiſche Notiz über die 
1 au aus Polen auf der Weichſel können wir heute durch 
ale n nanaterid ergänzen. Am geſtrigen Tage (28. Auguſt) kamen 
of" Rt och Kühne an, welche vor Schluß der Grenze dieſelbe paſſirt 
une aber noch zwiſchen Schillno und Thorn liegen bleiben mußten, 
nor I llabfestigung ſich hier nicht fo ſchnell erledigen ließ. Danach 
— N. 24. bis 28. Auguſt aus Polen 59 Kähne angekommen, welche 
niet 125 ung von 84 832 Ctr. Roggen hatten. Auf der Uferbahn kamen 


"li. age 


4 


16% ons 4786 Ctr. Roggen an. Vor dem 24. d. M. ſind im 


he 47 Ctr. Roggen eingegangen. Im ganzen Jahre 1899 find 
ben ſſerwege nur 43 402 Etr. Roggen nach und durch Thorn 
1 I) das 5 dieſem Jahre allein in den 4 Tagen vom 24. bis 28. Auguſt 
een, Voppelte. Wenn dieſer Roggen nun nicht im Inlande bleibt, 
| un von hier aus wieder ins Ausland exportirt wird, ſo ſind nach 
An er „Thorner Oſtd. Ztg.“ die Getreidezölle daran schuld. Wieſo, 
1 Er nicht fagen, aber behauptet wird's ſchlankweg. — Wie der 
l aus Warſchau berichtet wird, wurden vom 11. bis 26. Auguſt 
18 
u] 
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N Tonnen Roggen aus dem Königreich Polen nach Preußen 
5 Bahnen verladen. 
ut . le Verpachtung der Dampferfähre) iſt vom Ma- 
dan orbehaltlich der Genehmigung der Stadtverordneten dem bis⸗ 
in Guter Herrn Huhn auf die Zeit vom 1. Januar 1892/98 
eg ı ebot von 2000 Mark jährlich übertragen. Die bisherige Pacht 
Mi lieh Mark. In dem am 22. Juli abgehaltenen Verpachtungs⸗ 
h Herr Huhn mit 1800 Mark Mindeſtbietender, Herr Ciecha⸗ 
en mit 3100 Mark Meiſtbietender. Nachträglich erhöhte Herr 
1 et auf 2000 Mark. „ 
A dem mertheate r). Geſtern wurde das Benedix'ſche Luſtſpiel 
N del wiederholt. — Heute (Sonnabend): „Der Garniſonteufel“, 
in N Mofer und Girndt (Benefiz für Herrn Tresper). Sonntag: 
den ® Eva“, Operettenpoſſe von Jacobſon und Ely. Montag: 
f cen Doktor“, Luſtſpiel von Heinemann (Abſchiedsvorſtellung). 
Nm Leipziger Sänger) der Direktion Raimund Hanke 
hy Me Dienſtag und Mittwoch im Schützengarten Soireen geben. 
dan ohlrenommirte Geſellſchaft gaſtirt gegenwärtig in Danzig und 
i RN bendlich ein volles Haus. Als anziehende Neuheit iſt das 
Sg 5 Schnellmalers Elmano hervorzuheben. 
Kay, de rafkammet). In der geſtrigen Sitzung wurde ferner ver⸗ 
in deen den Lehrer Eduard Zühlke aus Adl. Kiewe, Kr. Culm, 
55 wens im Amte. Z. war früher als Lehrer in Plutowo ans 
1 Le! N feinen Schulkindern gab der Knabe Johann Uttke öfter 
8 Öfen z aß. Am 14. Januar erhielt Uttke, weil er eine Aufgabe 
h Mnte, von dem Lehrer mit einem Lineal mehrere Hiebe auf 
N * 20. Januar konnte Uttke das Einmaleins nicht her⸗ 
An aner verſetzte ihm diesmal mit der Fauſt mehrere Schläge 
Hopf, ſodaß Uttke mit der Stirne auf die Schulbank fiel. 
ſegehen Hagte der Knabe zu den übrigen Schulkindern über 
merzen. Nachmittags ging er noch zur Schule, legte ſich 
uu Bett; am Tage darauf trat Beſinnungsloſigkeit ein. Dem 
genen Arzte Dr. Lux aus Culm vermochte Uttke keine 
r zu geben und nach einigen Tagen verſtarb er. 8. bes 
Kante am 20. Januar gezüchtigt zu haben. Mehrere als 
Ir ze Schulkinder bekunden auch, daß fie nichts davon bemerkt 


heit äußerte ſich dahin, daß die Todesurſache ſich nicht mit 
N ei angeben laſſe, daß der Tod aber wahrſcheinlich durch Herz⸗ 
den an ſei. Die Möglichkeit ſei nicht ausgeſchloſſen, daß die 
Hinterkopf eine Gehirnerſchütterung herbeigeführt hätten, 

up im Gefolge gehabt habe. Dieſem Gutachten gegenüber 
sc d erarbitrium des königlichen Medizinalkollegiums zu Danzig, 


0 

dn don ügeklagten für ſchuldig und verurtheilte ihn zu einer 
an 5 Mark. Die Strafe wurde, weil 8. gegen 2 Monate 
ferner haft zugebracht hatte, für verbüßt erachtet. — Beſtraft 
Only? Schifferknecht Johann Otto aus Berlin, der Arbeiter 
es aus Culm und der Arbeiter Otto Mertins von ebenda 
wan e ad 1 mit 9 Monaten, ad 2 und 3 mit je 6 Mor 
950 „der Arbeiter Heinrich Schiemann und ſeine Ehefrau 
a, afbaren Eigennutzes mit je 15 Mark Geldftrafe, die 
Nie Übelm und Adolf Schiemann wegen eines gleichen Ver⸗ 
Mark Geldſtrafe. — Die Strafſache gegen den Fleiſcher⸗ 
itkowski aus Thorn, Culmer Vorſtadt, den Fleiſcher⸗ 
p aus Mocker und den Schiffsgehilfen Franz Jendrze⸗ 

bwin drehen Körperverletzung wurde vertagt. 
NER lerin). Geſtern erſchien in einem hieſigen Tuchgeſchäft 
eidete Frau, welche ſich Beſitzerfrau Braun aus Neſſau 
Jab, daß fie ſchon mehrfach in dem Geſchäfte Einkäufe 
r Mann wolle am Sonntag einer Hochzeit beiwohnen 
eines neuen Anzuges, den ſie hier kaufen wolle. Der 


. 


! 
N der Sonntag Stoff gegen das Verſprechen, daß der Ehemann das 
f KON bringen werde, wenn er feinen Roggen verkauft habe. 
f dau er nach Hauſe kam und von dem Kaufe erfuhr, 


„daß weder er noch darum befragte Nachbarn einen 
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Dem geehrten Publikum Thorns und Umgegend 
Anzeige, daß ich am 1. Septemder er. hier am 


M. Kulesza 
Mannfartur:, Mode: u. Leinenwanrenhandlung 


Beſitzer Braun in Neſſau kennen. Der Kaufmann begab ſich nun in 
Begleitung des Kommis auf die Suche und entdeckte endlich die Frau 
im Gaſthauſe „Zur Neuftadt”, mo fie eben den erſchwindelten Stoff für 
7 Mk. verkaufen wollte. Der betrogene Kaufmann begnügte ſich damit, 
der Schwindlerin den Stoff abzunehmen, während er ſie ſelbſt unbehelligt 
ließ. Die Frau dürfte ähnliche Schwindeleien anderswo verſuchen, wes⸗ 
halb der Fall zur Warnung mitgetheilt ſei. 

— (Grober Unfug). Geſtern Nachmittag wurde aus dem Hinter: 
hauſe der Hirſchfeld'ſchen Spritfabrik ein entleertes Spiritusfaß nach der 
Mauerſtraße herausgebracht. Ein paar 9—11jährige Jungen machten 
ſich nun daran zu ſchaffen; der eine ſetzte ſich auf das aufrechtſtehende 
Faß und der andere warf ein brennendes Streichholz durch das Spund⸗ 
loch. Die Spiritusgaſe entzündeten ſich und ſchleuderten mit einer ſtarken 
Detonation den oberen Deckel mit dem Jungen hinweg. Das brennende 
Faß wurde von einigen in der Nähe arbeitenden Steinſetzern gelöſcht. 
Der Junge hat verſchiedene Verletzungen erlitten. 

— (Stubenbrand). Geſtern Abend gegen 10 Uhr entſtand in 
dem Hauſe Seglerſtraße Nr. 109 in der 2. Etage des Seitengebäudes 
ein Deckenbrand. Das Feuer ſcheint von dem nahen Schornſtein aus⸗ 
gehend einen Balken und darauf die Decke entzündet zu haben. Der 
Brand wurde mit Hilfe der kleinen Polizeiſpritze gelöſcht und das ver⸗ 
kohlte Holzwerk herausgehauen. Der Schaden iſt nicht bedeutend. 

— (Die Influenza) iſt unter den Pferden zu Wytrembowitz und 
auf den Gütern Pluskowenz und Zaleſie ausgebrochen. 

— (Aufgehobene Sperre). Die über den Pferdebeſtand des 
Abdeckereibeſitzers Schmidtke in Culmſee verhängte Sperre iſt aufge⸗ 
hoben. 

— (Geſtohlen) wurde ein an der St. Johanniskirche ſtehender, 
Herrn Hotelbeſitzer May gehöriger Handwagen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein brauner Korb auf dem Fiſchmarkt. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt ein ſchwarzes Huhn Altſtadt Nr. 50. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,18 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt jetzt ſtärker. Die Waſſertemperatur beträgt heute 16¼ 
Grad R. 


Mannigfaltiges. 

(Chineſen in Pommern). Der Stettiner „Volksb.“ 
behauptet, daß auf dem Gute Kanin bei Stralſund 20 Chineſen 
beſchäftigt würden. 

(Der amerikaniſche Preis⸗Ringkämpfer Tom 
Cannon), der vor einiger Zeit in Berlin auftrat und dort 
wegen unvorſchriftsmäßiger Kampfesweiſe vom Kampfe ausge⸗ 
ſchloſſen wurde, hat auch in Magdeburg Fiasko gemacht. Er 
trat dort in dem auch in Thorn wohlbekannten Cirkus Kolzer 
auf. Ein Feuerwehrmann hatte Cannon geworfen und verlangte 
die ausbedungenen 500 Mark, wogegen der Amerikaner be⸗ 
hauptete, er habe nicht mit beiden Schultern den Boden berührt. 
Das Publikum zeigte ſich hierüber bei der letzten Vorſtellung ſo 
ungehalten, daß nach Schluß der Vorſtellung Cannon unter 
polizeilicher Bedeckung in Sicherheit gebracht werden mußte. Der 
Zirkusdirektor Kolzer, der das Publikum zum Verlaſſen des 
Platzes aufforderte, erhielt einen Schlag, der ihn zu Boden 
ſtreckte. Die Polizei nahm verſchiedene Verhaftungen vor. Tom 
Cannon iſt noch in der Nacht abgereiſt. 

(Ein Veteran der Freiheitskriege). Der Gärtner 
Werner in Halberſtadt feiert daſelbſt dieſer Tage in voller geiſtiger 
und körperlicher Friſche ſeinen hundertſten Geburtstag. 

(Auch ein Sonderling) im Leben mag jener Selbſt⸗ 
mörder geweſen ſein, den man am 23. d. M. früh ganz nackt, 
wie der liebe Gott ihn geſchaffen, in einer Höhe von 25 Meter 
über dem Erdboden an einer Querſtange des Eiffelthurms hängen 
fand. Ueber ſich und neben ſich hatte er in einem ihn um⸗ 
ſchließenden Dreieck Wachskerzen aufgeſtellt, ſeine Kleider waren 
ſorgfältig aufgefalten und über die Stange gehängt und in der 
Rocktaſche fand man ſein Teſtament, eine Karte, worin er laut 
letztwilliger Verfügung „ſeinen Kopf einem Major des Regiments, 
bei dem er gedient, ſeinen Leib der Anatomie und ſeine beweg⸗ 
liche Habe Herrn Eiffel vermacht.“ 

(Großes Eiſenbahnunglück). Am Mittwoch Abend 
iſt zwei Meilen öſtlich von Statesville in Nord⸗Karolina (Nord⸗ 
amerika) ein Eiſenbahnzug auf einer 80 Fuß hohen Brücke ver⸗ 
unglückt. Eine große Anzahl Perſonen ſoll dabei den Tod ge⸗ 
funden haben, 36 Leichen ſollen bereits aufgefunden worden ſein. 
Nähere Details fehlen noch. 

(Wie ein Aprilſcherz) klingen die Berichte des ameri⸗ 
kaniſchen General Dyrenforth über ſeine Verſuche, künſtlich Regen 
zu machen. Dieſelben fanden am 18. d. Mts. bei Midland 
(Texas) ſtatt. Der Himmel war wolkenlos und kein Farmer 
hätte erwartet, daß es binnen einer Woche regnen würde. Da 
ließ der General ſeinen Ballon in die Höhe und brachte die aus 
Waſſerſtoff und Sauerſtoff beſtehende Füllung zur Exploſion. 
Dieſe erfolgte mit fürchterlicher Gewalt in den Lüften. Die 
Sonne ſchien auch dann noch hell und das Barometer zeigte 
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auf ſchön Wetter. Zehn Minuten nach der Exploſion ließen die 
Wettermacher eine Menge Drachen in die Luft. An den Schwänzen 
derſelben befand ſich Dynamit, welches gleichfalls zur Exploſion 
gebracht wurde. Zum Schluß der Procedur wurde endlich eine 
Menge Dynamit in einer Höhe von zwei engliſchen Meilen 
mittels Elektricität zur Exploſion gebracht. Es war, als ob 
Batterien von Artillerie aufgefahren wären. Dieſe Angriffe auf 
die Athmoſphäre hatten endlich Erfolg. Der Horizont ver⸗ 
düſterte ſich, der Regen fiel in Strömen, und zwar auf einer 
Fläche von 1000 engliſchen Meilen. General Dyrenforth will 
ſeine Verſuche fortſetzen, da es noch immer Zweifler giebt, 
welche den urſächlichen Zuſammenhang zwiſchen ſeiner nützlichen 
Anwendung des Dynamits und dem gefallenen Regen nicht 
recht begreifen wollen. — So wird amerikaniſchen Blättern 
berichtet. 
Telegraphiſche Pepeſche der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 29. Auguſt. Das auswärtige Amt erhielt 
die Nachricht, daß die Truppen der chileniſchen Kongreßpartei 
Valparaiſo belagern. 


Verantwortlich für die Nedaktion: Döwald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
129. Aug.] 28. Aug. 


Tendenz der Wanne feſt. | 
uſſiſche Banknoten p. Kaſſa 207— 206—50 
Wechſel auf Warſchau kurz 205—50 205 — 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % . 97—90 97—80 
Preußiſche 4% Konfoß . . . 105—59 | 105—40 
Polniſche Mid nee 5% ER 64—20 63—40 
aten Aguidationspfandbriefe — 1961-70 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ / 94—40 94 —10 
Diskonto Kommandit Antheile 168—52 | 168—10 
Oeſterreichiſche Kreditaktien 148—25 147 —75 
Oeſterreichiſche Banknoten. 172—75173— 
Weizen gelber: Auguft . 243— 248 
eptember⸗Oktober 234— 238 —25 
loko in Newyork 108—25 111—25 
Roggen: loko 5 245— 1245— 
Auguſt % ’ \ 250—70 | 250—75 
September⸗Oktober 47 ee 238—50242—20 
Oktober⸗No vember 233—50 237 — 
Rüböl: September⸗Oktober 2 61—60| 61—50 
April⸗ Mai „ 1 62— 2— 
Spiritus: inn Be 5 
S 5 — — 
DD A 54—20 54—20 
70er Auguſt⸗ Sept. J 54—80 55—20 
70er Sept. Okt. „ 1 5030 50—70 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pet. reſp. 5 pct. 


Berlin, 28. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Geſtern und heute ſtanden am kleinen Markt zum Verkauf: 
uſammen 310 Rinder, 2546 Schweine (inkl. 413 Dänen und 198 
akonier), 1163 Kälber, 2013 Hammel. Von Rindern wurden nur 
25 Stück geringe Waare verkauft; der Schweinemarkt hatte matten Ver⸗ 
lauf und wird bei dem verhältnißmäßig ſtarken Zutrieb nicht geräumt. 
1. fehlte, 2. und 3. brachte 50—56 M. pro 100 Pfund mit 20 %% Tara. 
Bakonier 50—51 M. pro 100 Pfund mit 50—55 Pfund Tara pro Stück. 
== Der Kälberhandel war gedrückter als am letzten Montage. Die 
früheren Preiſe waren nicht ganz zu erzielen. Der Markt wird nicht 
geräumt. 1. 55—58, ausgeſuchte Waare darüber, 2. 51—54, 3. 46 bis 
50 Pf. pro Pfund Fleiſchgewicht. Hammel ohne Umſatz. 


Königsberg, 28. Auguſt. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß feſt. Zufuhr 30 000 Liter. Gekündigt 30 000 Liter. Loko 
kontingentirt 72,50 Mk. Bf., nicht kontingentirt 52,50 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 29. Auguſt 1891. 
Wetter: heiß. 


ö Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei mehrfachem Angebot unverändert, 110/15 Pfd. hellbunt 
210/15 M., 120/21 Pfd. hell 218 M., 124/25 Pfd. hell 222 M., 
128/29 Pfd. hellbunt 228/30 M. 

Roggen feinſter über Notiz, ſtark angeboten ſehr matt, 110/13 Pfd. 
212/14 M., 115/16 Pfd. 216/18 M., 117/18 Pfd. 219/21 M., 
119/20 Pfd. 223/24 M. 

Gerſte ohne Handel. 

Erbſen ohne Handel. 

Hafer 158—162 Mk. 


I AMeteorologiſche Beobachtungen in TI 


Datum Bemerkung 


3 
28. Auguſt. 0 


30. Auguſt. 


Sonntag am 30. Auguſt. 
Sonnenaufgang: 5 Uhr 08 Minuten. 
Sonnenuntergang: 6 Uhr 52 Minuten. 


direkt aus der Fabrik von von Elten & Keussen, Crefeld, 
alſo aus erſter Hand in jedem Maaß zu beziehen. 

Schwarze, farbige und weiße Seidenſtoffe, Sammte und Plüſche jeder Art zu 

Fabrikpreiſen. Man verlange Muſter mit Angabe des Gewünſchten. 


Neuester Walzer von 
Ivanovici 


(Componist der Donauwellen) 


Seufzer-Walzer 


für Pianoforte nur 1 Mark empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


Renovationen 
empfiehlt 


das Ostdeutsche 


ohne Be. ebenfo eine & 15 9--10000 Mark 
{ 49 einſp. Ar: | 4 Wäschefahrik und Ausstattun sma azin 8 Gustav Schleising, Bromberg auf sichere Hypothek unter günstigen Be- 
a äder, einſp. X u 8 Naturelltapeten v. 10 Pf. an dingungen sofort zu vergeben. f 
6 einen vierräd. Hand: | X errichten werde. 2 Goldtapeten 1 e Chrzanowski-Thorn. 
1 „ berg RT Arbeits: & Eine langjährige Praxis in dieſer Branche im In⸗ und Auslande ſowie 8 in ne u nn rei gebrauchte, gut erhaltene 
5 u Wa iedene Unter⸗ hinreichendes Kapital ſetzen mich in die Lage, ein gut aſſortirtes Waarenlager & aurspharon Papieren, und Gin rns Elfenbeinbülle 
I rere ir 5 Schwen⸗ & Ban und bei billigen Preiſen allen Anforderungen auf das beſte zu 2 Jedermann kann sich von der ausser- billig bei H. Boettcher, Drechslermſtr., 
acken, Run⸗ EP a 8 en, gewöhnlichen Billigkeit der Tapeten leicht Neuſtadt 71 III. 
0 Indem ich mein Unternehmen des geehrten Publikums freundlichem j 5 DEE Vorhersinnier ef TRERTESKERTERT 
ret u n. Iſchemel, & Wohlwollen empfehle und eine ftreng reelle und pünktliche Bedienung zufichere, 2 n Ude n eee franko G', N An inet möbl. 
f gege ner zeichne Hochachtungsvoll Pd Die in ganz Deutschland so schnell be- Schillerſtr. 412 2 Trep. 
gen gleich baare & RL liebt gewordene Tie Diöheri T N 
| 2 M. Kulesza. N 8 ie bisherige Wohnung des Herrn General 
Wohn ollzieher in Thorn. Thorn im Auguſt 1891 © Grete-Tapete von Clausewitz, Brombergerſtraße 8a 
zu ben iſt verfegumgsh, vom 9 e & p. Rolle 30 Pf., ist nur bei mir stets | (Billa Spiess) — 8 Zimmer, Zubehör, Waſſer⸗ 
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leitung, Badeſtube, Stallung, Remiſe — iſt 
vom 1. Oktober d. J. zu vermiethen. 


Bekanntmachung. 


Wiederherſtellungsarbeiten an der Stadt⸗ 
umwallung beſtehend in: 

ca. 2500 ebm Bodenbewegung, Plackage 

und Steinpackung 
ſollen Donnerſtag den 3. September vorm. 
11 Uhr im Fortifikationsdienſtgebäude — 
Zimmer 5 — im öffentlicher Verdingung 
auf Grund der dort ausgelegten Bedin⸗ 
— 50 vergeben werden und werden 

Internehmer zur Theilnahme an dieſem 
Termine hiermit aufgefordert. 

Die bezl. Bedingungen können täglich 
während der Dienſtſtunden im Zimmer 10 
eingeſehen werden. 


Königliche Fortifikation. 


Der Lagerhof, 


weſtlich vom Lagerhaus 9 Handelskammer, 
gegenüber der Befenfionstaferne, 3 m hoch 
umzäunt, iſt im ganzen oder getheilt zu 
vermiethen. 

Bietungstermin an Ort und Stelle 

am 1. September a. c. 
vormittags IL Uhr. 

Die Verpachtungsbedingungen liegen in 
unſerem Amtszimmer, Brückenſtr. Nr. 39, aus. 
Die Handelskammer für Kreis Thorn. 

Herm. Schwartz jun. 


Ausverkauf. 


Das zur R. Kuszmink Nachf. W. von 
Kuczkowski’schen Konkursmaſſe gehörige 
Waarenlager, beſtehend aus: 

Schreib⸗ u. Zeichnenmaterialien, Gebet⸗ 
und Schulbüchern, wird ausverkauft. 
Der Konkursverwalter. 
Robert Goewe. 


Grosser Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Ladengeſchäfts werden 
ſämmtliche 
Schuh-Waaren 
zu herabgeſetzten Preiſen verkauft. Re⸗ 
paraturen ſowie Beſtellungen werden ſofort 
preiswerth ausgeführt. 
Hochachtun 
F. Dopslaff, Helligegeiſitr. 175. 


Im Gutsgarten Turzuo per Tauer 
(Weſtpreußen) iſt eine große 3 


2 Blumen 3 


der ee Gattungen in ſehr ſchönen 

und geſunden Exemplaren aus den warmen 

und kalten Orangerie⸗Abtheilungen zum 

Verkauf. 

fe Marienburger Pferdelotterie; Ziehung 

am 16. September; Loſe a Mk. 1,10; 
u Weimar⸗ 911 1 Hauptgew. 50000 
„Loſe à Mk. 1, 105 

= "Berliner Kuna gelung 9 755 0 

Haben am 20. Oktober; Loſe à Mk. 

zu haben bei Oskar Drawert, obe 
Altſtädt. Markt 162. 

Porto und Liſte 30 Pf. extra. 

G. & O. Lüders, Hamburg, empfehlen 


hülsenfreies 


Reisiuttermehl, 


24— 28% Fett u. Protein u. 50—60°/, stick- 
stofffreie Nährstoffe enthaltend, minde- 
stens 24% Fett und Protein garantirt, 
als billigstes, nahrhaftestes und ge- 
sundestes Kraftfutter für Milchkühe, 
Mastochsen und Schweine. 
Jeder Sack ist mit Plombe 
„G. & O. Lüders, Hamburg“, verschlossen. 
Verkaufsstelle in Thorn bei 
M. Rosenfeld. Baderstrasse 70. 


Giftfreil 1 u Giftfrei! 


Rattentod 


Beſtes Mittel zur ſof. Vertilgung v. 
Ratten, Mäuſen, Hamſtern ꝛc. in 
Packeten à 1 Mk. nur bei ri 


Anton Koezwara, Thorn. 
Gihen-Brenn- und Nußholz, 


beſter Qualität, ſowie andere Sorten Holz 
verkauft täglich f 1 verwalter 
Bobke in Forſt Leszez bei Roſenberg; 


Kiefern⸗Kloben I., II., 


ſowie andere Sorten Holz verkauft täglich 
Förſter Strache in Forſt Liſſomitz; 


Holzkohlen, Kiefern, Birken u. ichen. 


Brennholz, ſowie Kiefern ?/,”, %% ¼½ 

Bretter und Schwarten, Birkene ohlen 

und Halbholz, Speichen ꝛc. verkauft billig 
Blum in Thorn. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
— 1 gefffed gereinigt u. gewaſchene, echt 


Wir verſenden zollfrei, ed Nachn. (nicht unter 


0 Pfg., 80 
feine RE 


vr ch 
gefallendes wird frankirt bereitwilligſt 
zurückgenommen 
Pocher & Co. u Herford J. Weſtſl. 


@Postschulen Posen-Stettin@ 


Unter Staatsaufſicht. Proſp. nur durch 
Dir. Weber, Stettin, Deutſcheſtr. 12. 


Ich habe mich in Thorn 
niedergelaſſen und wohne am 
altſtädtiſchen Markt, neben dem 
Artushof, im Hauſe der Frau 
Henius. 


Dr. Jaworowicz, 


prakt. Arzt, 
Spezialarzt für Hals-, Naſen⸗ 
und Ohrenkrankheiten. 
Sprechſtunden: Vorm. 8—11 Uhr. 
Nachm. 3—5 Uhr. 
Unbemittelte Kranke werden von 
89 Uhr Vorm. unentgeltlich behandelt. 


Schmerzloſe 
Zuhn- Operationen, 
Rünftlide Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culwerstrasse 306/7. 
Elektriſche 


Huustelegraphen, 
Sicherheitsleitungen 


gegen Einbruch, 


Telephanunlugen 


werden billigſt und unter Garantie ausge⸗ 
führt von 


F. Radeck, Schloſſermeiſter, 


Mocker. 


Blanke Keſſel 


zum Früchteeinkochen, kupferne Waſch⸗ 
keſſel, Kaſſerollen. Kartoffeldämpfer 
verſchiedener Art, wie ſämmtliche Repara⸗ 
turen und Arbeiten für Brauereien 
und Brennereien führt aus 
Goldenstern, 
Kupferſchmiedemeiſter, 
Thorn, Baderſtraße 58. 


Billig! Billig! Billig! 


Strickgurue, 
eigen geſtrickte Strümpfe u. Socken, 
Handſchuhe, Korſetts, 
Bluſen, Schürzen, Kragen, 
Spitzen „Tüll⸗ und Kordeldecken, 
garnirte Strohhüte ꝛc. 


ſowie Galanterie- und Kurzwaaren das 
Stück von 10 Pf. an bei 


Sciitterite. A. Hiller. Sierür. 
Gegenüber Borchardt. 
Marienburger Pferde ⸗ Lotterie, 
gaupiam, 10000 Mark, Ziehung am 16. 
eptember. Loſe à 1 Mk. 10 Pf., (11 Loſe 

10 Mark); 

1 Große Nothe Kreuz Lotterie, 
auptgew. 15000 Mk., Ziehung am 12. 
ktober. Loſe A 1 Mark 10 Pf.; 

Berliner Ausſtellungs⸗ Lotterie, 

Hauptgew. 50 000 Mk., Ziehung am 29. 
Oktober. Loſe à 1 Mark 10 Pf. 
empfiehlt und verſendet das Lotterie⸗-Comptoir 

von Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 91 

Beste und Lifte 30 Pf. extra. 


Sämmtliche 
a Bottcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter, 
im Muſeum (Keller.) 
Kloakeimer ſind ſtets vorräthig. 


Salz⸗Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Nückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu 3 5 bei 
Walendowski, 
Bodaprz, gegenüber der iotertice 


H. Götz & co. 
Waffenfabrikanten 
Berlin, Seydelstr. 20. 
re een Ia im 

Schuss v. 34 an 
— — Schrot u. Kugel M. 28.50 
„Teschins, Gewehrform, von M. 6,50 4 
J 2 F e wehre 1 Geschenk geei 05 
2 n . 1 Knapen K. 15 


— > e N Alvalibreil 2 
2 3 Jahr. Garantie, Umtausch béreitwilligst. I 
— Nachnahme oder Vorauszahlung. 


IIlust. Preisbücher gratis u. franco. 2 
Große Auswahl in 


eleganten Jagd-, 
A utſch⸗ u. Korbwagen, 
Selb fahrer und Laudauer 


in ſchöner 1 und guter Ausführung 
verkaufe zu billigen reifen. 

Neulackiren und Auſpolſtern es 
brauchter Wagen wird ſauber und billig 
ausgeführt vom Wagenbauer 


Alb. Gründer, 


Thorn, vis-A-visden Militärkirchhof. 


Dr. Spranger ſcher Lebensbalſam 
e Gitt, deen Mittel gegen 
heumatism., Gicht, Reißen, Zahn⸗, Kopf⸗, 
Kreuz⸗, Bruſt⸗ und Genickſchmerzen, Üeber⸗ 
müdung, Schwache, Abſpannung, Erlahmung, 
de enf ſchuß Zu haben in den Apotheken 
Flacon 1 Mark. 


F 
den zur erſten Stelle auf ein 
tädtiſches Grundſtück gefuht Aner⸗ 


bietungen unter L. K. in d. Exped. d. Ztg. 


Volksſpiele 


werden abgehalten heute Sonnabend den 
29. d. abends 6 Uhr im Wäldchen an der 
Bromberger Vorſtadt, Sonntag den 30. d. 
nachm. 4 Uhr im Walde hinter der Biegelei; 
Mittwoch den 2. September d 
nachmittags von 5—7 Uhr 


zur Feier des Sedantages 
im Walde hinter der Ziegelei. 
| Der Ausihuf. 


Nadhile. und Brivatitunden 


in allen Schulfächern (franz. Converſation) 
ertheilt 


M. Brohm. 


— wohne jetzt Brauerſtraße 234, II Trp. 
Unterricht 


in der polniſchen, ruſſiſchen, franzöſiſchen 
Sprache (Konverſ.) ſowie in allen übrigen 
Unterrichtsgegenſtänden ertheilt 
L. v. Miecznikowska, 
Gerſtenſtr. 78, II. 


Deutsche Antisklaverei-Geld- 


kae 

4 00 Klaſſe 150 000 Mk., 

2. Klaſſe 600 000 11 1 5 a ich 
Originalioe: MT k., 
1/0 2,50 Mk. ade habe ach ec 
durch die großen Erfolge, die ich in der 
vorjährigen Schloßfreiheitslotterie erzielt 
dale 5 Serien à 20 Loſe zu Geſellſchafts⸗ 
pielen aufgelegt, und empfehle ſolche zu 
folgenden Preiſen; ½0 50 Mk., ½0 25 $ 
½0 12,50 Mk., ¼0 6,25 Mk. Der Preis 
iſt für beide Klaſſen der gleiche. Auswärtige 
1055 für Porto und Liſte zu jeder Klaſſe 

30 Pf. (Einſchreiben 50 Pf.) beizufügen. 

Ernst Wittenberg, 


Lotteriekomptoir, Seglerſtr. 91. 


Goncordia-Mocker 


hält feine prachtvollen und bequemen Räum⸗ 
lichkeiten für Vereine und Feſtlichkeiten 
beſtens empfohlen. 


Feinſten 


eee 
Wein: und Fruchteſſig und! 
Eſſig-Eſſenz 


empfiehlt J. G. Adolph. 


Eine anftändige Dame 
ſucht billige Penſion. Offerten unter C. 
in der Expedition der Ztg. 


Fine Köchin 
Eine Köchin 

mit guten Zeugniſſen, die innerhalb 14 
Tagen den Dienſt antreten kann, verlangt 


S. Hirschfeld. 


Auf dem Mittergute Jaſonskowo bei 
Culmſee iſt die 
Beamtenſtelle E 


vakant. Junge unverheirathete Leute können 
ſich von gleich meld. Gehalt nach Uebereinkunft. 


Einen Maschinisten 


ſucht H. Krüger, Ziegelei Rudak. 


Maurer und Arbeiter, 


erhalten bei hohem Akkordlohn dauernde 

Beſchaftigung bei den Kaſernen-Bauten 

in Gneſen Plehwe, 
Maurermeiſter. 


Ein tüchtiger 


Schachtmeiſter 


und ein 


Vorarbeiter 


erhalten beim Bau der Kaſerne in Strass 
burg Weſtpreußen dauerude Arbeit. 
Meldungen ſind zu richten an 
e G. Soppart 
in Thorn. 


Eine Wohnung von zwei Zimmern, Küche 
und Zubehör iſt vom 1. Oktober zu verm. 
Güifabethitraße 84. P. Förster, 


ohnungen, 
je 3 Zimmer, Kabinet, Kuͤche mit ſämmt⸗ 
lichem Zubehör, 1 und 3 Treppen hoch, vom 
1. Oktober zu vermiethen 
Mauerſtr. Nr. 395, W. Hoehle. 


keuſtadt 23 
im Sponnagel'ſchen Haufe find pr. 1. Ok⸗ 
tober 3 große Wohnungen und 1 kleine zu 
vermiethen. Nähere Aukunft ertheilt 
M. Berlowitz, Seglerſtraße. 


Vromb. Vorſtadt Parkſtr. J 
iſt noch eine kleine 3 an 
ruhige Miether abzugeben. Näh. das. 1 Tr. 

ine renovirte Wohnung, beſtehend aus 

Balkon, 3 Zimmern, Kabinet und Zu⸗ 
behör, den 1. Oktober zu beziehen. 
Mocker. Schwanen ⸗ Apotheke. 
1 tage: 4 Zimmer, 3. Etage: 5 Zimmer 

+ und Balkon, Weichſel nebſt allem Zu⸗ 
behör, zu verm. vom 1. Oktober cr. 

Louis Kalischer 72. 


2 kleine Familienwohuungen 
5755 Zimmer, Kabinet und Zubehör find 
rn 87 per 1. Juli u. 1. Oktober z. verm. 
C. B. Dietrich & Sohn. 
wei Wohnungen, bei. Stube, Altoven U. 
Küche vom1.10.91 3. v. Brückenſtr. Nr. 15. 
2 immer, 90 e Küche, Ausguß n. 8 

zu vermiethen Bacheſtraße 16 U 
Ein Wohnung v. 4 Zimmern, auch ge⸗ 
theilt, Coppernitusſtr 172/73 z. verm. 


Am Mittwoch den 2. September er.: 
Große volksthümliche 
+ 


Sedan-Feier 


Wiener Caie zu Mocker. 


Nachmittags 2½ Uhr großer Feſtzug 
mit Muſik vom neuen Schulhauſe nach dem 


Feſtlokal. 
Nach Auflöſung deſſelben: 


Gerben Ailitär Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artilerie 
Regiments Nr. 11. 


Geſangsvorträge der Schulen 
und der Liedertafel Mocker. 


Feſtrede. H 
Waͤhrend des Concerts: 
Volks- und Turnſpiele, Stangenklettern, 
Turureigen, Verloſung ꝛc. 
Es werden aufſteigen: 
ein Riesen-Luftballon 
und ein Ungeheuer. 
Prachtvolle Illumination des Gartens 
(Italieniſche Nacht.) 


Grosses Brillant-Feuerwerk, 
beſtehend aus 35 vorzüglichen Piecen. 
Eintritt pro Perſon 25 Pfg. 
Zum Schluß Tanz. 
Abends beſonderer Ausgang aus 
dem Garten. 


Der Feſtvorſtand. 


Concordia. Mocker 


35 fl. RR ri Laſelbier 3 Mark, 
l. helles Tafelbier . 3 Mark. 


FF7CCCCCCC ID SEN Ealteen 
Kleine freundl. Wohnung 
Stube, Kabinet und Küche vom 1. Oktbr. 

zu verm. A. Kotze, Breiteſtraße 448. 


Dmöblicie Jimmer 


mit Burſchengelaß zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition der nn 


Breiteſtraße 
(Ecke der Seglerſtraße) iſt die 2. W vom 
Oktober er. verſetzungshalber zu verm. 


Möblirtes Zimmer 
zu verm. Coppernikusſtraße 233, 3 Trp 


Culmerſtraße 34041 


(vormals Hey) bin ich vom jetzigen Beſitzer 
beauftragt, per 1. Oktober er. zu vermiethen: 
einen geräumigen Geſchäftskeller mit 
Zubeh., ev. Stallung ꝛc. (bisher Bierdepot); 
einen großen Laden mit Comptoir, ev. 
Speicher und Lagerräumen (bisher Kolonial⸗ 
waaren⸗ und Delikateß⸗Geſchäft); die I. und 
3. Etage, herrſchaftlich eingerichtet, ev. auch 
getheilt. 
Bureauvorſteher Franke. 


ie Kellerräumlichkeilen in unſerm 
Hauſe Breiteſtr. 88, welche ſich ſo⸗ 
wohl als Wohnräume, wie auch zu 
gewerblichen Zwecken eignen, ſind zu 
vermiethen. C. II. Dietrich & Sohn, 
Die bisher zur Bierniederlage von den 
Herren Wolff & Co. Culmſee benutzten 
Kellerräumlichkeiten in . Hauſe 
Breiteſtr. Nr. 87 ſind vom 1. Jan. 1892 
ab zu vermiethen. 


Thorn. O. B. Dietrich & Sohn. 
2 


gut möbl. Zim. m. a. o. Burſchengel. 
vom 1. Sept. z. verm. Neuſt. 138/39 II. 
Ein gut möbl. Zimmer 
iſt zu vermiethen Schloßſtraße 293, I. 
Ein möblirtes Zimmer 
billig zu verm. Neuſtädt. Markt 285. 
möbl. Zimmer n. Kab. von ſogleich billig 
zu vermiethen Araberſtraße 120, 2 Trp. 
Möblirtes Zimmer 
event. m. Penſion 3. v. Kloſterſtr. 311, prt. 
We n von 3 Zim., Küche, Boden⸗ 
e Waſchküche, vermiethet ſofort 
. Czechak, Culmerſtraße 342. 


Kloſterſtraße 316 ) 


iſt in der 1. Etage eine kleine Wohnung 
beſtehend aus Stube, Alkoven und Küche 
zu vermiethen. 


Die bisher von gr Lieutenant Schlüter 
innegehabte Wohnung beft. aus 7 
immern nebſt Zubehör, aſſerleitung, 
ferdeftälle verſetzungshalber vom 1. Ok⸗ 
tober cr. zu verm. Brombergerſtr. 98. Hass. 
Wo, v. J Stub.u. Jud. für 30 Thlr. 3. v. 


Kl.⸗Mocker 676 b. M. Kanehl unw. d. Kirche. 
JP aulinerbrückstrasse 386 b 

iſt die in der 3. Etage rechts gelegene 
Wohnung beſt. aus 4 Zimmern, Küche, 
Zub. und Waſſerleitung pr. 1. Oktober zu 
verm. Näh. part. rechts. A. Sohwartz. 


Bromberger Vorſt., Mellinſtraße 89, 
iſt die 1. und 2. Etage von 6 und 7 
immer m. Waſſerl. nebſt Zub. für je 850 
Mk., m. Stallung, Men Burſchengelaß 
für 1000 Mk. fof. od. 1. Oktober zu verm. 
II. Fehlauer. 
| Sta e alkon, 5 Zimmer nebſt a. Zub, 
„ 0 1 Gerſtenſtr. 320 r vermiethen, 
f ude. 
Ein Wohnung von 2 Zim. Sebi geräumt. 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Näheres Casprowitz, Klein⸗Mocker. 
Yyromberger orſtadt — Schulſtr. 20 — 
iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, Küche u. ſ. w. 
vom 1. Oktober d. J. ab zu vermiethen. 
3 Etage: an ruhige Einw. eine kleine 
+ Wohnung zu verm. Culmerſtraße 345. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Schützen⸗Garten. 


Sonntag den 30. Auguſt 


Großes Streich Eau! 


von der Kapelle des Inf. Rae 
(4. Pomm.) Nr. a 20 M 
Anfang 7½ 


Uhr. Male 19 
e 2 2 
Sch enhan 1 
Dienſtag 1., und Mittwoch 2 1 
2 humoriſiiſhe Abel 
Fe va 


cr. 


Ralmund 10 
mann, Emil Krause, 
Carl Klar, Alexander 

und Franz 9 — 
Auftreten des phänomenalen 

malers EIl mand. 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspteg 
Billets à 50 Pf. ſind im 


get 
zu haben in den Gigarrenhat bab 
Herren Duszynski und Henc2y 


0 

Victoria Garne 
Sonntag den 30. 1700 0 
Großes Militär 
von der Kapelle des ee I 1 dr 
te Pen ba 0 
Trie deni, 

Königl. W lr 1 
Vickoria⸗Thelee Y 
Sonntag den 30. Auge I 


Letzte Borfiellund 
Ganz neu! 


pl, 
Adam und 6 5 
Operettenpoſſe in 4 Akten von if 400 
und Leopold Ely. Muſi 
Montag 55 7 Auge 


SEE 


2 


e 
gum Benefiz für Herrn Dire 5 
Herr und Frau 
Luſtſpiel in 4 Akten von . bh 
ötter, rt N 
Ziegelei- Mur 159% 0 
Sonntag den 30. 700 Me 
Großes Militär e 
vom Kompetenzen; I 
Anfang 4½ Uhr. Cu { 
Concordia-Mol z, 
Heute: 1 in " 
Unterricht im M 0 
und Biol 0 
ertheilft P. GrodzK 112 U 
Schillerſtr⸗ 0 
N 
I 

ſucht Otto Nan 

Eine Ban 
ohne oder mit abbruchwen Aug 
Ne 
00 ach 

20 m 10 cel m brei d 


zum Verkauf Brücken De 


Gejucht werden % 
15 000 Mark se 
zur I. Stelle eines Grn 
von 60 000 Mk. e 
C. Tie dener 


50 ü g 
umzugshalber billig u perla 
ſtraße 105 unten nis 2 a 
traße 10. 8 

tr c Be e 


Der Geſamnnt⸗ Auel lage been of 0 


t Extra 16 
von ber Bort are 0 90 0 
dr. Zernel EIGEN n ee ag 
von 0. Lück in Ce Je 70 
wird dieſelbe eine aun l nag 
ee e in b 1 
ehend 

keiten if diefe Een 102% | 
unübertroſſenes Sa 3 170 d 
5 vi 1 ale 39 12 viel 5 | 10 


Oebreuchsan eng 


bei jeder Flalı Br 1% 7 

C. Lück i N en! bern en en 

und allein i ; 

Schenk, ek, Ds Ing 
Hierzu De hu 


Unterhaltungsblatt: 


Beilage zu Nr. 202 der „Thorner Preſſe“ 


Sonntag den 30. Anguſt 1891. 


Wilhelmshöhe. 
Ein Gedenkblatt zum 2. September. 
Von Paul Zunk. 


Di 
Fe i 
1 lang 


hner Mit um ſo größerer Freude ſieht die Be⸗ 


© r Ankunft des Monarchen entgegen, als 
„N die Ehre hatte, den Kaiſer und ſeinen Bruder, den 
5% W alte Heinrich, in ihren Gymnaſiaſtenjahren in den Mauern 
ich Kaſſelanum zu beherbergen. Auch der Kaiſer wird 
An erfreut fein, alte Jugenderinnerungen wieder aufzufriſchen, 
art | Int Önfte ſich wohl an das einzigartige, durch den Schmuck 
„en > und Kunſt gleich ausgezeichnete Schloß Wilhelmshöhe 
„ Bm Ürfte, den Aufenthaltsort des Mannes, deſſen Ruhm 
N N am Sedantage für immer dahinſank. 
a alert man ſich der Hauptſtadt des alten Chattenlandes, 
7 fachen man ſchon von weitem, aus einem Einſchnitt des 
dle, dosaldes herausragend, die Figur des Farneſeſchen Her⸗ 
tee z wie ihn der Volksmund nennt, des „großen Chriſtoph“, 
5 eigentlich, wie „Roland der Rieſ' am Rathhaus zu 
Ante. 4 das Wahrzeichen von Wilhelmshöhe genannt werden 
f gt on jedem Punkte der Stadt aus muß man ihn ſehen 
ug f nur pilgern die Kaſſelaner fleißig zu ihm, ſondern 
e * von den vielen die Stadt alljährlich beſuchenden 
bebe. fort, ohne ihn und die weltberühmten Anlagen 
Ahelmshöhe, deſſen „Gipfelpunkt“ er im Sinne des Wortes 
h Aka nfchein genommen zu haben. b 
M ztbelmehöhe, das Verſailles der heſſiſchen Fürſten, übt 
A butehungekraft ſowohl durch ſeine paradieſiſche Lage wie 
A tach die künstlichen, alljährlich in der Zeit von Himmel⸗ 
um Oktober Mittwochs und Sonntags in Bewegung 
imme aſſerſpiele. An dieſen Tagen pilgert alles hinauf, um 
chauſpiel wieder an dem ewig reizvollen und unvergeßlichen 
Juſch zu erfreuen, und auch aus der Nachbarſchaft kommen 
lachen chauerſchaaren herbei, ſo daß man ſich oftmals an einen 
Ale aballfahrtsort verſetzt glauben könnte, 
is ‚ifade und Stege der Felſenhöhen find von bunten 
fh belebt und beſonders maleriſch iſt der Anblick der auf 
N duden, auf blumigen Raſen Gelagerten, welche hier den 
lien 1 Schauſpiels erwarten. Neben den charakteriſtiſchen 
un reſſender Lords und Ladies erblickt man Studenten 
Ya ſtaben Göttingen, in deren Mitte ein mächtiges Trink⸗ 
nd daneben fieht man die grünen Uniformen der Forſt⸗ 
im. aus Hannöveriſch⸗Münden, Offiziere, Soldaten, Stadt⸗ 
an ewohner, letztere in ihren bunten heimatlichen Trach⸗ 


Szene iſt reich an reizender Abwechſelung. Wohin 
N, aus deren Wipfeln der Schlag der Finken ertönt, 


My gaz di 
Ri Bieten ſich dem Auge wohlgefällige Bilder. Herrliche 


aſenflächen wechſeln mit maleriſch aufgethürmten 


U 
N Kae d 
si m allen und über dies ganze herrliche Stück Erde wölbt ſich 


puer klarer N 
0 Sommerhimmel. 
15 Raute Raſt un der Kaskaden beginnt die Wan⸗ 
le) den Gipfel der Anlagen, das Plateau mit den 
dem der Herkules in die Wolken ragt. Der Auf⸗ 
lm, mühelos, denn nicht weniger als 842 Stufen find 
u ber fo: ehe man am Fuße der Obelisken anlangt. Bietet 
Njneit * eine weite Fernſicht, ſo genießen diejenigen noch 
deere Mnlaffendere, welche in die Keule des Herkules, wo 
Un mich (ten Platz finden, hineingeklettert find. 
qu in; N der dritten Nachmittagsſtunde beginnen die Waſſer⸗ 
n elen. Das Waſſer hierzu ſtrömt aus einem See in 
wär des ſich in dem aus drei übereinander gebauten 
Von gebildeten, altersgrauen Oktogon oder Rieſenſchloß 
u hier aus fließt der „reine Strahl“ 
„In Wolkenwellen 
Bu glatten Fels, 
nd leicht empfangen 
lt er verſchleiernd 
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„zu welchem wir jetzt unſere Schritte 
ine Größe und ſeine prächtigen Kas⸗ 


„Raſtlos donnernde Maſſen auf donnernde Maſſen geworfen, 
Ohr und Auge, wohin retten ſie ſich im Tumult? 

Roſſe der Götter, im Schwung, eins über dem Rücken des andern, 
Stürmen herunter und ſtreu'n ſilberne Mähnen umher. 

Dee Leiber, unzählbare, folgen ſich, nimmer dieſelben, 

Ewig dieſelbigen — wer wartet das Ende wohl aus?“ 

Im Gegenſatze hierzu bildet der „Steinhöferſche Fall“ eine 
Anzahl kleinerer Stürze, welche aus einem grünen Waldes⸗ 
abhange, zwiſchen den Baumſtämmen hindurch, leiſe plätſchernd 
fi über mooſige Steine ergießen. Auch aus dem Aquadukt, 
der, von grauen Steinquadern erbaut, das Waſſer leitet, ſtürzt 
ein prächtiger Fall. 

Nachdem das Waſſer alle dieſe Arbeiten gethan, nimmt es 
ſeine Kräfte zu einer Glanz: und Schlußnummer feines Pro— 
gramms zuſammen, indem es in einer gewaltigen, 58 Meter 
hohen Fontaine emporſteigt. 

„Vom Himmel kommt es, 
Zum Himmel ſteigt es, 
Und wieder nieder 
Zur Erde muß es 

wig wechſelnd ...“ 

Prachtvoll iſt der Anblick dieſer Waſſerſäule, welche im 
Sonnenſcheine in allen Farben des Regenbogens ſchimmert und 
funkelt. Wie von einer Rieſenhand geſchleudert, praſſelt die 
Waſſermaſſe heraus aus der Tiefe, ſteigt ſenkrecht bis zu ſchwin⸗ 
delnder Höhe empor, um dann jäh mit lautem Klatſchen und 
Plätſchern zurück in das große Baſſin zu fallen. 

Hier an dieſer Stelle des erinnerungsreichen Wilhelmshöher 
Bodens neben dieſem Baſſin ſteht auf einer kleinen grünen Ans 
höhe ein Tempelchen, in welchem oftmals Prinz Wilhelm, unſer 
jetzt regierender Kaiſer, mit ſeinem Bruder, dem Prinzen Heinrich, 
weilte, als beide in den Jahren 1874 bis 1877 das Gymnaſium 
in Kaſſel beſuchten. Von hier fällt der Blick auf das Schloß 
von Wilhelmshöhe, wo Napoleon III. bis zum April 1871 als 
Gefangener weilte. Und dann wendet ſich die Erinnerung ange⸗ 
ſichts der künſtlichen Waſſerwerke in ältere Zeiten zurück. 

Vor bald zweihundert Jahren wurde der Grundſtein zu 
dieſen Schöpfungen gelegt, indem Landgraf Karl im Jahre 1701 
die Bauten am Habichtswalde beginnen ließ, nachdem ſein Vor⸗ 
gänger, Landgraf Moritz, das alte Kloſtergebäude „Weißenſtein“ 
hatte abreißen und an ſeiner Stelle ein Luſtſchloß aufführen 
laſſen. Nach dreizehn Jahren war das Oktogon mit den Kaskaden 
vollendet, ſowie die Pyramide mit der aus getriebenem Kupfer 
gearbeiteten Nachbildung des Farneſeſchen Herkules aufgeſtellt. 
Erſt nach geraumer Zeit (nach dem ſiebenjährigen Kriege) ſetzte 
ein anderer Fürſt, Landgraf Friedrich II., die Bauten fort. 

Er legte die große Fontaine an und baute das Dörfchen 
Mulang im chineſiſchen Geſchmack. — Friedrichs Sohn, 
Wilhelm IX., welcher das Palais nach Niederreißung des alten 
Luſtſchloſſes errichtete, legte den ſogenannten Steinhöferſchen 
Waſſerfall, den Aquadukt und die Teufelsbrücke an. Eine eigen⸗ 
artige Schöpfung iſt die vollſtändig im Stile des Mittelalters 
erbaute „Löwenburg“. Von altersgrauen Steinen mit epheu⸗ 
umrankten Mauern, Thürmen und Zinnen liegt ſie vor uns: 

„Gras und Farrenkraut bewächſt die Stiegen 
Und die Eule niſtet in den Thürmen.“ 

Ueber dem von fußhohem Unkraut erfüllten ausgetrockneten 
Burggraben ſchwebt die Zugbrücke in dicken, verroſteten Ketten. 
Kurfürſt Wilhelm I. wurde hier auf der Löwenburg beigeſetzt 
und nach ihm heißt die ganze Anlage „Wilhelmshöhe“. Von 
Wilhelm II. rührt der „Neue Waſſerfall“ mit ſeinen prächtigen 
Kaskaden her. 

Nach und nach verſiegt der Waſſerſtrom und das luſtige 
Spiel verrauſcht, um ſich erſt nach mehreren Tagen zu wieder: 
holen, wenn neues Waſſer in genügender Menge angeſammelt 
iſt. Die Zuſchauer zerſtreuen ſich wieder; wer Wilhelmshöhe 
nicht gleich verläßt, kehrt vielleicht bei den Schloßbeamten ein, 
um ſich dort an Milch, Kaffee oder Bier zu erquicken. Andere 
beſuchen das hübſche Palmenhaus oder kehren in das „Penſions⸗ 
haus“ ein, wo Sonntags eine Militärkapelle ihre Weiſen 
erklingen läßt. 

Allgemach wird es ſtill auf Wilhelmshöhe; die Sonne geht 
unter und die Abenddämmerung ſenkt ſich auf das kleine Paradies 
herab, welches in jedem Beſucher unvergängliche Erinnerungen 
hinterläßt, als bedeutſamſte wohl diejenige an den durch den 
Tag von Sedan entthronten Kaiſer Napoleon III. 


Rauten u 

(Einen intereſſanten Gaſt) hatte am Donnerstag die 
Militär⸗Schwimmanſtalt zu Spandau aufzuweiſen, nämlich den 
jungen Oſtafrikaner, der bei dem Lehrer Hoffmann in Kladow 
deutſche Erziehung und deutſchen Unterricht genießt. Der junge 
Mann, Zampa mit Namen, iſt 19 Jahre alt, eine kräftige ſehnige 
Geſtalt mit ſcharf ausgeprägtem Negertypus. Er verräth eine 
bedeutende Intelligenz und gute Auffaſſungs⸗ und Beobachtungs⸗ 
gabe. Seine Anweſenheit auf der Schwimmanſtalt bereitete den 
Stammgäſten und Schwimmlehrern viel Vergnügen. Zampa 
entpuppte ſich zunächſt als ein ſehr ſparſamer Herr; die ihm von 
ſeinem Lehrer verabreichten Nickel zum Bezahlen des Bades und 
der ihm geliehenen Badehoſe wollte er durchaus nicht hergeben. 
„Hat Kaiſer Wilhelm gebaut, koſtet nichts!“ behauptete er wieder⸗ 
holt, und erſt auf energiſches Zureden trennte er ſich von den 
ihm offenbar ſehr lieb gewordenen Geldſtücken. Schwimmen 
kann er ganz ausgezeichnet, er ſchwamm mit Leichtigkeit weit in 
die Havel hinein. Dagegen ſtellte er ſich trotz ſeiner körperlichen 
Gewandtheit beim Turnen recht ungeſchickt an. Einer ihm vom 
Officier du jour am Reck vorgemachten ſchwierigen Uebung zollte 
er lebhafte Bewunderung, führte das Kunſtſtück aber zurück auf 
„Soldatenſchule“, die „Offizier ſchon von klein durchgemacht.“ 
Im Sprechen iſt er ziemlich gewandt, er verſteht das Deutſche 
bereits ſehr gut und weiß auch treffend zu antworten. Auf den 
ihm von ſeinem Lehrer gemachten Vorwurf, er ſei doch etwas 


dumm, erwiderte er ſehr beſtimmt: „Nicht dumm, nicht dumm! 
Bezüglich 


Lernen Kinder acht Jahre, ich blos drei Monate“. 
der Sprachen bekennt er offen: „Deutſch ſchwer, Engliſch leichter.“ 
Gewaltigen Reſpekt hat er vor dem Namen des Kaiſers. 

(Für Auffindung des Felſens bei Coſerow), auf 
dem angeblich der Dampfer „Cuxhaven“ geſtrandet, ſind ſowohl 
von der königlichen Regierung, wie von der Bräunlich'ſchen Rhe⸗ 


derei Belohnungen ausgeſetzt. Die Fiſcher und Schiffer laſſen 
es an Nachforſchungen nicht fehlen und auch das zum Vermeſſungs⸗ 
fahrzeug „Nautilus“ gehörige Peilboot und die Dampfpinaſſe 
haben die Nachforſchungen unterſtützt, ohne jedoch den geringſten 
Erfolg zu erzielen. Die Leichen der beiden bei dem Unfall Er: 
trunkenen ſind bisher nicht aufgefunden. Die alte Sage von 
der Stadt Vineta findet im Volksglauben wieder neue Beſtäti⸗ 
gung. Dieſe Sage geht, wie im weſentlichen bekannt iſt, dahin: 
Bei Coſerow ſtand einſt die ſchöne Stadt Vineta, doch eines 
Tages verſchwand ſie mit der ganzen Bevölkerung im Meere. 
Alljährlich am Tage des Unterganges ſteigt die Stadt jedoch jo 
weit aus dem Meeresgrunde hervor, daß die Thurmſpitzen faſt 
bis zur Oberfläche des Waſſers ragen, aus der Tiefe erklingt 
dann Winſeln und Stöhnen, dazwiſchen erſcheinen bunte Flam⸗ 
men in der Tiefe und es ertönt auch Glockengeläute und Choral⸗ 
geſang. Naht um dieſe Zeit ein Schiff, ſo iſt es unrettbar ver⸗ 
loren, es ſtößt an die Thurmſpitzen, zerſchellt und ſinkt mit der 
Stadt wieder zur Tiefe. Alle dabei Verunglückten kommen nie 
wieder zum Vorſchein. Da auch diesmal wieder der Stein nicht 
gefunden wird, an dem der „Cuxhaven“ geſtrandet, und die Er⸗ 
trunkenen nicht an die Oberfläche kommen, iſt die alte Sage 
wieder in jedermanns Mund. 

(Ein neues Streichinſtrument). Der „Rheiniſche 
Courier“ berichtet? Dem in Wiesbaden lebenden Dr. Alfred 
Stelzner iſt es nach den eingehendſten Studien gelungen, ein auf 
wiſſenſchaftlicher Grundlage beruhendes Syſtem für den Bau von 
Streichinſtrumenten zu erfinden, welches deren Tonſtärke und 
Klangſchönheit weſentlich zu heben beſtimmt iſt. Außerdem hat 
er ein neues, zwiſchen Viola und Violincello rangirendes In⸗ 
ſtrument erfunden, welches er Violetta nennt. Durch daſſelbe 
wird ſowohl dem Orcheſter ein neuer Faktor zugefügt, als auch 
eine neue Beſetzungsweiſe unſeres Streichquartetts ermöglicht. 
Behufs Vorführung dieſes aus Violine, Viola, Violetta und 
Violoncello beſtehenden Enſembles (vier nach dem Stelzner'ſchen 
Syſtem vom Geigenbauer Richard Weidemann in Wiesbaden 
neu angefertigte Inſtrumente) fand im Hauſe des Erfinders am 
Freitag Abend das erſte Probeſpiel ſtatt, bei welchem einige zu 
dieſem Zwecke komponirte Quartettſätze von Dr. Stelzner zur 
Aufführung gelangten. Als Mitwirkende fungirten der für die 
Sache die wärmſte Theilnahme bekundende königliche Muſikdirektor 
M. Weber (Violine), königlicher Kammermuſiker Zeidler (Viola) 
und Hertel (Violoncello), ſowie Dr. Stelzner (Violetta). Dieſer 
Veranſtaltung wohnte als Fachautorität Profeſſor Dr. Joſ. Jo⸗ 
achim, Direktor der königlichen Hochſchule für Muſik, aus Berlin 
bei, welcher der vielverſprechenden neuen Erfindung das regſte 
Intereſſe entgegenbrachte und Herrn Dr. Stelzner ſeine Aner⸗ 
kennung dadurch bewies, daß er ſowohl in dem Enſemble den 
Violettapart theilweiſe ſelbſt übernahm, als auch bei dem Er⸗ 
finder ein Exemplar des neuen Inſtrumentes für ſich beſtellte. 

(Ein Parforcemarſch). Die Sekondelieutenants Thieſen 
und Arnold vom 6. Thüringiſchen Infanterie⸗ Regiment Nr. 95 
in Koburg hatten ſich, wie das „Militär⸗Wochenblatt“ mittheilt, 
anheiſchig gemacht, den Weg von ihrer Garniſon nach Bamberg 
und zurück, 104 Kilometer, innerhalb 24 Stunden zurückzulegen. 
Am 6. Auguſt hatten die genannten Offiziere eine Uebung, bei 
der um 5 Uhr morgens ausgerückt und um 1,30 nachmittags 
die Garniſon wieder erreicht wurde. Die Marſchleiſtung dieſes 
Tages betrug außer der zwiſchen Hin- und Rückmarſch ausgeführten 
Uebung 30 Kilometer. Am 7. Auguſt 12,45 mittags verließen 
die Lieutenants Thieſen und Arnold Koburg in Uniform (Waffen⸗ 
rock, Mütze, Seitengewehr, lange Beinkleider mit Stegen, ge⸗ 
wöhnliches Schuhwerk) und erreichten 8,5 abends Bamberg. 
Nach einem in Geſellſchaft dortiger Kameraden eingenommenen 
Abendeſſen begaben ſich die Offiziere um 10 Uhr zur Ruhe, traten 
2,30 nachts den Rückmarſch an und trafen am 8. Auguſt 12,10 
mittags wieder auf dem Theaterplatz in Koburg ein, ohne beſon⸗ 
dere Ermüdung zu zeigen oder irgend welche Beſchädigung der 
Füße erlitten zu haben. Das Wetter war im allgemeinen gün⸗ 
ſtig geweſen. Auf dem Hinmarſch war in Lahm eine halbe 
Stunde, auf dem Rückmarſch in Lahm und Großheirath je eine 
halbe Stunde geraſtet worden. Abzüglich der Pauſen hatten die 
genannten Offiziere ſonach auf dem Hinmarſch das Kilometer in 
7,9 Minuten, auf dem Rückmarſch in 10,3 Minuten zurückgelegt. 
Die ganze Strecke von 104 Kilometern erforderte 23 Stunden 
45 Minuten, wovon 16 Stunden 35 Minuten marſchirt wurde, 
durchſchnittlich das Kilometer in 9,1 Minuten, 3 Stunden 20 
Minuten auf die Raſtpauſen und 3 Stunden 40 Minuten auf 
Schlaf entfielen. 

(Ein Heilmittel gegen Krebs) will, wie wir früher 
mittheilten, der Krakauer Profeſſor Adamkiewicz gefunden haben. 
Neuerdings hat er der Wiener Akademie einige weitere Berichte 
erſtattet über die erfolgreiche Anwendung ſeines krebszerſtörenden 
Mittels, das er „Cancroin“ nennt. Bei einer ſehr hochgradigen 
Erkrankung der Speiſeröhre, wodurch die Ernährung ſehr er⸗ 
ſchwert wurde, weil der Kranke nur Flüſſigkeiten und zwar ver⸗ 
mittels eines eingeführten Trichters zu ſich nehmen konnte, iſt 
ſchon nach einigen Tagen eine auffallende Beſſerung eingetreten. 
Die Verengerung der Speiſeröhre durch die Krebsgeſchwulſtmaſſe 
nahm ab, es gelang die Einführung einer Magenſonde mit 
Leichtigkeit, ſogar feſte Speiſen konnten genoſſen werden. Aehn⸗ 
lich günſtige Erfolge will Herr Adamkiewicz bei einem Falle von 
Magenkrebs und von Lippenkrebs durch die Anwendung von 
Cancroin erzielt haben. Indeſſen iſt der genannte Forſcher weit 
davon entfernt, in ſeinem neuen Stoffe ein unfehlbares Heil⸗ 
mittel gegen alle nur möglichen Krebskrankheiten zu erblicken. 
Sehr richtig bemerkt er in dieſer Hinſicht: „Daß ein Uebel von 
der Hartnäckigkeit, Bösartigkeit und Tücke des Krebſes, wenn er 
ſeine Anfangsſtadien überſchritten hat, auch durch das rationellſte 
Mittel aus dem einfachen Grunde nicht leicht wird gemeiſtert 
werden können, weil jedes Mittel, welches vermöge ſeiner diffe⸗ 
renten Eigenſchaften krebshafte Gebilde abtödtet, in der natur⸗ 
gemäß begrenzten Widerſtandsfähigkeit des erkrankten Organis⸗ 
mus ſelbſt eine ganz beſtimmte, wenn auch individuell ſchwankende 
Grenze findet, ſo war ich mir doch andererſeits auch bewußt, 
daß innerhalb der engen Grenzen ärztlicher Machtvollkommenheit 
jeder auch noch ſo kleine poſitive Heilerfolg bei einer Krankheit, 
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wie es der Krebs ift, ein Gewinn für die leidende Menſchheit 
und damit unſerer ganzen Kraft und Arbeit werth iſt.“ 

(Der Blitz als Zeichner). Aus Steinamanger wird 
berichtet: Anläßlich des jüngſten Ungewitters ſchlug der Blitz in 
den großen Kuhſtall der benachbarten Janoshazaer Herrſchaft, 
zertruͤmmerte das Ziegeldach, ſchlug ein Loch in die Feuermauer 
und zerſchmetterte die Thür eines Bodens, wo ein ſiebenjähriger 
Knabe, Franz Stoka, gerade neben einer Leiter ſtand. Der 
Knabe wurde von dem Blitzſchlage zu Boden geſtreckt, erlangte 
aber das Bewußtſein bald wieder, und die vorgenommene Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß der Blitz förmliche Zeichnungen an dem Kör⸗ 
per des Knaben zurückgelaſſen hatte. Blaßroſafarbene Figuren, 
welche Blumen oder Pflanzen ähneln, ſind jetzt auf der Haut 
des kleinen Burſchen an drei Stellen wahrzunehmen, und dieſe 
Zeichnungen ſind ſo ſymmetriſch „ausgeführt“, daß ſie einer 
kunſtvollen Tätowirung gleichſehen. 

(Die Weinhändler als Erfinder der Reblaus). 
Vor einiger Zeit iſt das Auftreten der Reblaus in der Campagne 
nachgewieſen worden und alsbald hat ſich ein Ausſchuß hervor⸗ 
ragender Weinbergbeſitzer und Weinhändler gebildet, um dem 
Uebel zu ſteuern. Dieſer Ausſchuß hatte nun das Syndicat der 
Weinbauern nach Epernay berufen, um darüber Beſchluß zu faſſen, 
auf welche Weiſe die Beſitzer der verſeuchten Stöcke und Berge 
zu entſchädigen ſeien. Als es zur Abſtimmung kam, drang eine 
Schaar Weinbauern, eine Fahne an der Spitze, mit den Rufen: 
„Es giebt keine Reblaus! Nieder mit den Weinhändlern!“ in den 
Berathungsſaal ein. Sie hatten bei ihren Genoſſen, welche das 
Auftreten der Reblaus für eine böswillige Erfindung erklären, 
Stimmen geſammelt und mußten, da ſie dem Syndicat angehören, 
zur Abſtimmung zugelaſſen werden. So kam es, daß nunmehr 
ein Comité gewählt wurde, das beauftragt iſt, gegen alle Maß⸗ 
regeln zur Bekämpfung der Reblaus Einſpruch zu erheben und 
einzuſchreiten. Die Regierung wird ſchließlich gezwungen ſein, 
dieſe Leute mit Gewalt vor ihrer eigenen Thorheit zu ſchützen. 

(Panzer und Torpedo). Ein Fachmann beſpricht in 
der „Times“ in einer ausführlichen Abhandlung das Ergebniß 
der diesjährigen britiſchen Flottenübungen. Wir greifen 
aus dem allgemein intereſſanten Aufſatz die folgenden Sätze her— 
aus: „Die kürzlichen Flottenübungen haben nichts ſo klar bewieſen, 
als daß alle Seeleute, die einen künftigen Seekrieg mitmachen 
müſſen, die furchtbarſten körperlichen und geiſtigen Strapazen 
werden aushalten müſſen. Der Dampf, wie in jeder Beziehung 
ein Feind der Ruhe, hat auch den Schlaf auf See gemordet. 
Dazu kommt, daß Maſten und Nagen immer mehr bei Kriegs— 
ſchiffen abgeſchafft werden. Daher kann ein kleines Dampfboot 
ſich aller Beobachtung entziehen, bis es auf vier bis flinf engliſche 
Meilen herangekommen iſt. Die Bemannung eines Kriegsſchiffes 
kann die Kleider nicht einmal ausziehen, der Befehlshaber darf 
kaum die Brücke verlaſſen, die Kanonen müſſen ſtets geladen, 
und in der Nacht muß das Spählicht immer bereit ſein. Zur 
Nachtzeit gehen bei einem Angriffe kaum fünf Minuten vorüber 
von dem erſten Alarm bis zu dem entſcheidenden Stoße. Selbſt 
der zur Ruhe gegangene Theil der Mannſchaft muß jederzeit auf 
einen Ueberfall gefaßt ſein. Keine angeborene oder erworbene 
Kaltblütigkeit kann die dadurch erzeugte beſtändige Nervenaufregung 


Schiffe in einem Seekrieg auf der Fahrt weit mehr, als wenn 
vor Anker, den Angriffen der Torpedoboote ausgeſetzt ſind. Die 
Praxis wird zeigen, daß dieſe Anſchauung unrichtig iſt. Einen 
Punkt haben die Uebungen klargeſtellt, nämlich, daß ſolche Pan⸗ 
zer, wie „Shannon“, „Hotspar“ und „Northampton“, wenn ſie 
zuſammen ſegeln, nicht mehr als neun Knoten die Stunde machen 
können. Wie viel Kanonen: und Torpedoboote wären im Kriegs⸗ 
falle nöthig geweſen, um nur dieſe drei Schiffe zu beſchützen? 
Beſtändige Fahrt iſt der beſte Schutz gegen Torpedos. Natürl ich 
iſt dieſes nicht möglich, da die Schiffe Kohlen und Lebensmittel 
einnehmen müſſen. Wie laſſen ſich aber vor Anker liegende Pan⸗ 
zerſchiffe am beſten ſchützen? Vor einigen Jahren lautete die Ant⸗ 
wort: durch Netze und ähnliche Vorrichtungen. Die Richtigkeit 
der Antwort iſt heute zweifelhaft. Es iſt garnicht ſo gewiß, ob 
Netze wirklich den gehofften Schutz gegen einen entſchloſſenen 
Torpedoangriff gewähren. Einige unſerer letzten Torpedomodelle 
(Modell VIII) können wahrscheinlich unſere jetzigen Netze durch⸗ 
bohren, während Kapitän Wilſon behauptet, daß die von ihm 
erfundene Scheere, die ſich vorn am Torpedo befeſtigen läßt, dies 
mit Leichtigkeit vollbringen kann. Iſt erſt ein Torpedo gegen das 
Netz abgefeuert, ſo wird es einem zweiten leicht, ſein Ziel zu 
treffen. Für Küſtenvertheidigungs-Panzerſchiffe müſſen ſie bei⸗ 
behalten werden, für die Schlachtſchiffe aber und Kreuzer nützen 
ein doppeltes Zellenſyſtem und zahlreiche waſſerdichte Abtheilungen 
mehr als alle äußerlich angebrachten Schutzmaßregeln. Wenn 
ein Panzerſchiff glaubt, daß Torpedoboote in der Nähe ſind, aber 
keine ſieht und ſein Licht hinauswirft, ſo hilft es dem Feinde 
ſehr, der dann ganz genau erfährt, nicht nur wo es liegt, ſondern 
auch von welcher Seite es Gefahr befürchtet. Ein bedrohtes 
Schlachtſchiff ſollte ſein Licht nur dann benutzen, wenn es einen 
ſich nähernden Feind klar ſchon entdeckt hat. Das Licht ſollte 
von den kleinen Fahrzeugen ausgehen, die vor dem Ankerplatz 
zur Deckung liegen. In dieſer Weiſe bewährte ſich der Gebrauch 
des elektriſchen Lichtes, als das Torpedoboot Nr. 25 in der Luce: 
Bai einen Angriff verſuchte. Trotz aller möglichen Vorſichts⸗ 
maßregeln für Panzerſchiffe und große Kreuzer gegen Torpedoboote 
wird aber das Leben im Kriege auf einem ſolchen Koloß ſo 
nervenaufregend fein, daß es kaum zu ertragen iſt. Einige Ka⸗ 
pitäne ſind während der letzten Flottenübungen kaum aus den 
Kleidern gekommen und haben ſich nicht in ihre Kajüte begeben. 
Sie meinen deshalb, es ſollte jedes große Schiff im Kriege einen 
Hilfskapitän haben. Die Disziplin der Beſatzung muß natürlich 
auf das ſtrengſte gehandhabt werden. Seltſam war es bei den 
Uebungen, wie häufig Freund und Feind mit einander verwechſelt 
wurden. Sir George Tryon empfiehlt deshalb geradezu, im 
Kriege auf jedes nahende Torpedoboot zu feuern. Man ſollte 
auf ein Mittel ſinnen, um ſowohl im Kriege wie im Frieden, 
bei Tage wie bei Nacht, Freund und Feind unterſcheiden zu können. 
Ich weiß keines. Finden wir aber keins, ſo wird es ſchwer 
halten, das Vertrauen der Beſatzung der kleinen Fahrzeuge zu 
erhalten.“ — Die obigen Ausführungen verdienen die weiteſte 
Verbreitung. Sie machen ſtärkere Propaganda für die Idee des 
ewigen Völkerfriedens, als die Kongreſſe der Friedens-Geſellſchaften. 

(Etwas nach Jägerlatein) klingt eine Geſchichte, 
welche der „Königsb. Allg. Ztg.“ von einem Abonnenten über⸗ 


geführt hat und im übrigen ſich auch für die Hiſtori 
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hatten die Knechte ſchon lange den herzlichſten War l 
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Anſicht nach in der gegenwärtigen Erntezeit über Gebühr 
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und ihnen namentlich mehr auf die Finger ſah, als he 
lieb erſchien. Den frommen Wunſch zur frohen Thal n i 


zu laſſen, ging aber trotz 


Inſpektor hatte nämlich einen rieſigen Hund, welcher! 
auch ſelbſt nicht auf Augenblicke verließ, ſondern ſtets 
Herrn blieb und dieſen treulich bewachte. 


anzubinden getrauten ſich 


ſchon häufig Proben von der Vortrefflichkeit des Gebe) 
Zähne abgelegt. Aber wie jede Vortrefflichkeit ihre Scha in 


beſitzt, jo war dies auch 


Beſtreben, ſtets um ſeinen Herrn zu ſein, war in der 
Mittel hierzu oft nicht wähleriſch und hatte z. B. die 
Angewohnheit, wenn ſich ſein Herr hinausbegab und 
zufälligerweiſe geſchloſſen wurde, den Weg direkt durch das 


erzählt der Freund jene 
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mit kühnem Satz zu nehmen. Die erſten Male amt ab 


Inſpektor darüber und bezahlte gern den Schaden. 
dieſe Fenſterſprünge häufiger wurden und das Thier ſo 
im Gutshauſe eine koſtbare Thürſcheibe durch einen ſol 
zertrümmert hatte, riß dem mit irdiſchen Gütern nich 
geſegneten Inſpektor die Geduld, er rief zornig z ! 
herbei und befahl ihnen, den Hund aufzuhängen. „D 4 l 
ſich das entmenſchte Paar“ und ging ſchmunzelnd an 
Mit leichter Mühe gelang es den nach Rache DM b 
Beiſein des Inſpektors, dem treuen Thier eine Schlinge 5 


Hals zu werfen und dieſe 


die Zuckungen aufhörten und die Knechte das Thier 


erachteten, ſchnitten ſie es 


das Fell abzuziehen. — Eine halbe Stunde ſpäter ge ont“ 
daß der Inſpektor wie täglich mit den Knechten 1. h 
gerieth und ſogar ſeinen Stock drohend gegen dieſelben ag‘ 
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plötzlich geſchwunden. 
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nun endlich einmal für alle erlittene Unbill an dem 
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von dem Inſpektor ab, der nunmehr feinen Stock er 9 eo 


Knechte gründlich durchbläute, was fie ſich anzeichen 
inen 


dem Tode auferſtandenen 
Inſpektor feierte nun ein 


Phylax, von dem er ſich nimmermehr zu trennen 9 


wenn er auch täglich eine 


Hundes ruhig gefallen an 
inniges Wiederſehen mit Ne ob 


Scheibe zerbrechen ſollte. 


verhindern. 


Die gewöhnliche Anſicht geht dahin, daß die großen 


Bekanntmachung. 


Am 7. September cr. nachmittags 
trifft Seine Königliche Hoheit der 
Prinz Albrecht von Preuſſen in 
unſerer Stadt ein. 

Aus Anlaß dieſes hohen Beſuches 
fordern wir die Bürger und insbe⸗ 
ſondere die Hausbeſitzer unſerer Stadt 
auf, ihre Häuſer an jenem Tage 
durch Fahnen und grünes Laub 
feſtlich zu ſchmücken. Vorzüglich 
richten wir dieſe Bitte an die Be⸗ 


wohner der Jakobsſtraße, des Neu- 


ſtädtiſchen Marktes, der Katharinen⸗ 
ſtraße, der Eliſabeth⸗ und Breiten⸗ 
ſtraße, des Altſtädtiſchen Marktes und 
der Culmerſtraße. 

Laubgewinde werden ſeitens unſerer 
Forſtverwaltung angefertigt und am 
6. September er. auf dem innern 
Hofe des Rathhauſes zum Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe (vorausſichtlich 10 bis 12 
Pfennige für den laufenden Meter) 
an die Bürger der Stadt abgegeben 
werden. 

Um rechtzeitig den Bedarf an Laub⸗ 
gewinden fertig ſtellen zu können, er⸗ 
ſuchen wir ergebenſt, die Beſtellungen 
auf dieſelben unter genauer Angabe 
der Meterzahl ſofort an den Kaſtellan 
des Rathhauſes Herrn Sekretär Wogner 
gelangen zu laſſen. 

Thorn den 26. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der am Jakobshoſpital Nr. 217 Neuſtadt 
ge dem Wallmeiſterhauſe eingerichtete 
latz, etwa 60 Quadratruthen groß, mit 
Ausſchluß des Terraintheils, worauf der 
proviſoriſche Spritzenſchuppen erbaut iſt, 
ſoll auf 1¼ Jahr vom 1. Oktober 1891 
bis 1. April 1893 verpachtet werden. 
Bietungstermin wird auf 
Dienſtag den 1. September er. 
vormittags 10 Uhr 
in unſerem Bureau I angeſetzt, bis wohin 
ſchriftliche Angebote daſelbſt einzureichen ſind. 
Die der Verpachtung zu Grunde gelegten 
Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus. Die Bietungs⸗ 
kaution beträgt 30 Mark und iſt vor dem 
Termin bei unſerer Kämmereikaſſe zu hinter⸗ 


legen. ! 
Thorn den 17. Auguft 1891. 
Der Magiſtrat. 
Ein großer Laden 


vom 1. Oktober ab zu vermiethen bei 
Zielke, Coppernikusſtraße. 


Bekanntmachung. 

Die Neu⸗Nummerirung der Grundſtücke 
ſoll nunmehr auch für die innerhalb der 
Feſtungswälle gelegenen Stadttheile zur 
Kusführung gelangen. Der Nummerplan 
und die Nummerliſte liegen von heute ab 
im Stadtbauamt zur Einſicht aus und kann 
die Liſte von dort gegen Erſtattung der 
Umdruckkoſten bezogen werden. 

Die Nummerirung erfolgt für ſämmtliche 
Straßen der Innenſtadt derartig, daß von 
Süden bezw. Oſten her gezählt wird und 
zwar ſo, daß links die ungeraden, rechts 
die geraden Nummern aufeinanderfolgen. 

Damit die Schilder in Größe, Form und 
Farbe einheitlich geſtaltet werden und ſo 
ein leichteres Auffinden geſtatten, haben 
wir die Höhe des Rechtecks auf 12 em, die 
Breite auf 12,14 bezw. 16 em je nach der 
Zifferzahl feſtgeſetzt. Die Anbringung hat 
über dem Haupteingange zu erfolgen. Der⸗ 
artige Schilder aus emaillirtem Eiſenblech 
können für den durchſchnittlichen Selbſt⸗ 
koſtenpreis von 55 Pfg. aus unſerem Bau⸗ 
amt bezogen werden. Die Anbringung der⸗ 
ſelben muß bis zum 1. Oktober d. J. 
erfolgt ſein. 

Gleichzeitig werden diejenigen Hausbeſitzer 
in den Vorſtädten, welche die Anbringung 
von neuen Nummerſchildern bisher verab⸗ 
ſäumt haben, aufgefordert, ſolches bis zu 
eben dieſem Termine nachzuholen. 

Sollten zu demſelben nicht alle bebauten 
Grundſtücke mit den neuen Nummern ver⸗ 
ſehen ſein, ſo müßte die Maßregel im 
Zwangswege zur Durchführung gebracht 
werden. 

Thorn den 17. Auguſt 1891. 


Der Magiſtrat. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 


mittelt wird; da derſelbe indeſſen ſämmtliche Namen genau an: 


Blitz- 


ableiteranlagen, elektriſche Haustele— 
graphen, Telephone, Diebesſicherungen, 
Hausfeuermeldeanlagen ꝛc. werden nach den 
neueſten Erfahrungen bei ſehr ſolidem 
Material zu auffallend billigen Preiſen 
ſachgemäß ausgeführt. 


Th. Gesicki, 


Specialgeſchäſt für elektriſche Anlagen, 
Gerechteſtraße 123. 
Elemente (1 Ad 3 Mk.) Knöpfe 35 Pf., 
Elektriſche Glocken 3,50 Mk., Leitungs⸗ 
draht 4 Pf. pro Mtr. ꝛc. 


anz umsonst 


kann von heute an jedermann die Straßen⸗ 
bahn benutzen, der bei mir einkauft oder 
Zahlungen für Färberei, Garderobe ⸗Reini⸗ 
gung, Detatiren, Bettfedern-Heinigung und 
Strickereien ꝛc. zu leiſten hat. 

Ich nehme, ohne Erhöhung der bisherigen 
Preiſe, bei Zahlungen von einer Mark einen 
abgefahrenen Fahrſchein von 5 Pf., bei 
zwei Mark einen ſolchen von 10 Pf., bei 
drei Mark einen ſolchen von 15 Pf., bei 
vier Mark einen Fahrſchein von 20 Pf., 
bei fünf Mark 25 Pf., bei ſechs Mark zwei 
Fahrſcheine à 15 Pf. u. ſ. w. zum vollen 
vorher gehabten Werthe in Zahlung. 


A. Hiller, Schillerſtraße, 


gegenüber Borchardt. 
25 5 Zimmer, 2 Entrees 
2 J. Etage, Fuge und Mädaenftube 
mit Zubehör, Waſſerleitung ꝛc. vermiethet 
Julius Buchmann, Brückenſtr. 9. 


uam Unsere gebrannten Kaffees mm 


in allen Preislagen zeichnen sichaus durch ga” vollste Entwickelung des Aromas, 
besonders kräftigen Wohlgeschmack, erhebliche Ersparniss durch grössere Aus- 
giebigkeit Im Verbrauch infolge jetziger grösserer neuer Einrichtung unserer 


= Kaffee-Rösterei nach neuestem System. 


Patentirter 


Sicherheits-Röster 


mit Sicherheits-Regulator 


für stets gleich ausgezeich- 
nete Röstung und volle Ent- 
wickelung des Aromas. 


Patentirter 


Kalfee-Kühlapparat 


zur Sicherung des bei der 
alten Methode in Menge 
verflüchteten Aromas. 


Erste Wiener Kaffee-Rösterei und Roh-Kaffee-Lagerei 
Neustädtischer Markt Nr. 257. 
Filiale Schuhmacherstrasse Nr. 346, Culmerstrassen-Ecke. 


Druck und Verlag von G. Dombrowski in Thorn. 
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Es vernichtet total die Wanzen und Flöhe: 
Es reinigt die Küchen gründlich von der Schwabenbrul 


Es beſeitigt ſofort jeden Mottenfraf. 5 
Es befreit aufs ſchnellſte von der Plage der Fl . 


Es ſchützt unſere Haẽnsthiere und Pflanzen vor allem 
N ziefer und den daraus folgenden Erkrankungen. 
e Säube 0 10 
ea chte, 
Vor nichts iſt mehr zu warnen, als vor den ſo ſehr verfii 
offen in Papier ausgewogenen Inſektenpulvern, welche mit „Za | 
ja nicht zu verwechſeln find. 


in Inowrazlaw bei Hrn. F. Kurowskl, in Culm 


„Bromberg „ „ Dr. Aurel Kratz 
Vietoria⸗Drogerie⸗ ches 
" „ „ Karl Grosse, | " Culmſee 0 
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as neue ausgebaute Geſchäftslokal ehrere Wohnungen it 6 
8 Herrn Gustav Gerd Broß 8 M Amtl. Zubebbe. 1. 5 
Vorſtadt Schulſtr., Brombergerſtr.⸗Ecke, mit] auch Garten, ſof. ode ver iel 
Wohnung. 6 Jim. u. Jub., ift vom 1. | 300 bis 350 Mark ga 
Oktober ab zu vermiethen durch Vorſtadt, Hof⸗ u. Ga 
C. B. Dietrich & Sohn. 
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